
1

EMDR mit Kindern,
Jugendlichen und

Erwachsenen

HHeerrbbssttttaagguunngg  1144..  uunndd  1155..  99..  22000077

Dr. med. Marion Seidel

                                                                              PPSSYYCCHHOOTTHHEERRAAPPEEUUTTIISSCCHHEESS

                                                                                                        ZZEENNTTRRUUMM

                                                                                              BBAADD  MMEERRGGEENNTTHHEEIIMM

Psychotherapeutisches Zentrum

Erlenbachweg 24

97980 Bad Mergentheim

Tel.: 07931/ 5316-0

E-Mail: kontakt@ptz.de



2

EMDR mit Kindern, Jugendlichen und Erwachsenen

Stationäre  Psychotherapie bindungsgestörter und traumatisierter Kinder- und

Jugendlicher und ihrer Mütter und Väter

1. Einleitung

Stationäre Therapie mit Eltern und Kindern ermöglicht, gemeinsam traumatisches

Belastungsmaterial zu bearbeiten und so Eltern wie Kindern eine heilende Erfahrung

zu vermitteln. Vielleicht können Sie sich an das Video mit dem kleinen blonden

Mädchen und ihrer Mutter erinnern, was ich an einer der letzten Herbsttagungen

gezeigt habe. Hier wurde mit beiden ein Geburtstrauma bearbeitet. Die Mutter litt

Todesängste, gespeist durch die eigene traumatische Geburt. Ihre Erstgeborene

wurde unter sehr gewaltvollen Umständen zur Welt gebracht. Nach ausreichender

Stabilisierung konnte mit beiden an dem Trauma gearbeitet werden. Der Vorteil des

kombinierten Settings ist, dass gleichzeitig mit dem Heilen des Kindstraumas auch

die Mutter Teile des eigenen Traumas bearbeiten kann, ebenfalls unterstützt durch

den Heilungsrhythmus. Da ich die Pads verwende für meine Arbeit mit den Kindern,

wird gleichzeitig auch die Mutter stimuliert, die in aller Regel die Pads hält oder das

rhythmische Klopfen übernimmt.

Besonders in der Therapie mit EMDR werden die Heilungsprozesse unmittelbar

beobachtbar. Ich erlebe als Therapeutin innerhalb kurzer Zeit eine Veränderung in

der Mimik, Körperhaltung und im Ausdruck des Kindes, parallel dazu oftmals auch

bei der Mutter. Das rasche Durchprozessieren von Monotraumen bei Kindern ist oft

ein so beeindruckender Prozess auch für die Eltern, dass deren Nichtbeteiligung an

einer derartigen Behandlung eine verpasste Chance für eine verbesserte Bindung

zwischen Eltern und Kind wäre. Mitzuerleben, wie sich das Kind verändert, sich

neugierig der Welt zuwendet und oft perinatale positive Erfahrungen, die es

gebraucht hätte und die nur begrenzt erlebt werden konnten, nachholt, ist ein für

Behandler und Eltern gleichermaßen anrührendes Erlebnis.

Aber auch komplex traumatisierte Kinder können im stationären Setting mit den

vielen unterschiedlichen Settingsbedingungen und Stabilisierungsmöglichkeiten für
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Mütter und Kinder gleichermaßen gut behandelt werden; auch hier sind die Prozesse

sehr eindrucksvoll und immer zutiefst anrührend.

2. Bindungsstörungen

Schwerpunkt meiner Arbeit ist die Behandlung von Bindungsstörungen nicht nur der

Kinder, sondern auch der Eltern. Meines Erachtens können Kinder, die bei ihren

Eltern leben nur dann behandelt werden, wenn die Eltern über ein Entwicklungs- und

Ressourcenpotential verfügen, was ihnen eine Anpassung an die

Verhaltensveränderungen der Kinder bzw. ihnen selbst Entwicklungsschritte

ermöglicht und wiederum bei beiden neue Entwicklungsimpulse angeregt werden

und ein sich gegenseitig befruchtendes Miteinander entwickelt.

Verfügen Eltern nicht über die notwendigen Fähigkeiten, so wird jede Veränderung in

den Verhaltensmustern der  Kinder zu Irritationen bei den Eltern führen und die

Beziehungslosigkeit verstärken. Im stationären Bereich erleben wir häufig, dass die

Kinder während ihrer Therapie neue Formen der Beziehungsgestaltung

ausprobieren, dazu gehören vermehrte Lebendigkeit mit allen Emotionen wie Freude

Weinen, Trotzen etc., aber auch die Orientierung weg von den Eltern, was zu

narzisstischen Kränkungen bei den Eltern führen kann, zornige Reaktionen auf

unangemessene Ansprüche der Eltern usw.  Die Reaktion der Mütter ist oft, dass die

Kinder hier viel schlechter werden und sie nun gar nicht mehr mit den Kindern

zurechtkämen.  Der Vorwurf die stationäre Therapie habe gar nichts gebracht ist

dann nicht selten zu hören. Was wir aus therapeutischer Sicht begrüßen ist noch

lange nicht mit den elterlichen Möglichkeiten oder Vorstellungen kompatibel und

erfordert im stationären Setting eine intensive Begleitung der Mutter.

Der stationäre Rahmen hat die Aufgabe, den Kindern (und ihren Müttern) den

Zustand der sicheren Bindung zu ermöglichen. Das klinische Setting bietet durch den

Gesamtrahmen die Möglichkeit, sowohl Elternobjekte als auch durch Co-

Therapeuten erweiterte Übertragungsmöglichkeiten zur Verfügung zu stellen. Die

gruppentherapeutischen Prozesse und die Beziehungen der Patienten untereinander

führen zu größerer Objektsicherheit und tragen entscheidend zur Stabilisierung der

Patienten bei. Alles zusammen schafft die Erfahrung sicherer Bindung.
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Für die Therapie bei traumatisierten Kindern, dazu zähle ich auch Bindungstraumata,

wähle ich ein Setting, das nach Möglichkeit die Bezugspersonen, aber auch die

Geschwister mit einbezieht. Gerade, weil die Bindungen oft unsicher sind und das

Kind die Erfahrung gemacht hat, dass seine Affekte nicht ausgehalten werden, kann

das Einbeziehen der Eltern und Geschwister eine Veränderung in den

Beziehungsmustern bewirken. Beide, sowohl der Erwachsene als auch das Kind

können begleitet werden bei Trauerarbeit, Entsetzen und Hilflosigkeit. Anders als

früher erlebt das Kind die Erwachsenen als betroffen und bemüht zu verstehen und

zu begleiten. Auch den Eltern ist, in einem solchermaßen gestalteten Setting

möglich, sich dem eigenen Kummer, aber auch dem Kummer des Kindes

zuzuwenden, da sie sich ebenfalls gehalten und unterstützt fühlen. Gleichzeitig wird

über das gemeinsame Erleben die Rivalität unter Geschwistern aufgehoben und ein

gemeinsamer Erlebnisraum geschaffen, der Verstehen und solidarisches Miteinander

fördert. Bei bindungsunsicheren Eltern führt die Arbeit mit den Affekten durch

Benennen, Spiegeln und Halten zu größerer Sicherheit in der therapeutischen

Situation, sie sind ebenso wie die Kinder entlastet und machen manchmal zum

ersten Mal die Erfahrung, ihrerseits mit ihren Emotionen ausgehalten und gehalten

zu werden. Eine ausreichend lange Warming- up-Phase und das Gefühl des Kindes

mit allen seinen Gefühlen, Stärken und Schwächen angenommen und ernst

genommen zu werden geht der eigentlichen Traumaarbeit voraus.

Desorganisierte Bindungen, d.h. fehlende Passungsvorgänge im aufeinander

bezogenen Kommunikationsverhalten führen zu hochorganisierten Stressreaktionen,

die wiederum zu massiven Verhaltensstörungen führen, werden die

Ausnahmezustände nicht aufgelöst durch sicherheitsgebende Interventionen von

Seiten der Erwachsenen (Brisch et al.2002). Solche oder ähnliche Bindungsmuster

finden wir relativ oft bei unseren Patienten, d. h. fehlende oder nur rudimentäre

Bindungsmuster.

In Untersuchungen verschiedener Forschungsgruppen fanden sich bei den Müttern

von desorganisierten Einjährigen in durchschnittlich belasteten Familien

Bindungstraumata vor dem 7. Lebensjahr mit Tod eines nahen Angehörigen,

körperliche Bestrafungen, lange einsame Krankenhausaufenthalte (Grossmann

K.E.2000). Zahlreiche Forscher vermuten, dass die Mutter in ihrem Umgang mit den
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Kindern entweder unvermittelt aggressiv  sind oder vor dem Kind Anzeichen von

Angst zeigen (Grossmamm K. E.u. Grossmann 2004 K.), die dem Kind die Sicherheit

einer Bindung entziehen.

Main (2000) hat in ihren Untersuchungen festgestellt, dass ein Kleinkind in der Lage

ist, sich auf Eltern, die zwar nicht feinfühlig, aber auch nicht direkt beängstigend sind,

einzustellen und „bedingte Strategien“ entwickeln kann, um mit dem defizitären

Verhalten der Eltern umgehen zu können. Dem vorausgegangen waren die

Untersuchungen von Ainsworth (1978), die nachweisen konnten, dass eine feinfühlig

reagierende Bindungsperson auch in Zeiten von Furcht und Distress als Quelle von

Trost und Zuwendung erlebt werden kann. Nach Main (2002) scheint das

zurückgewiesene Kind, besonders in der fremden Situation, „Anzeichen für kleinere

Gefahren zu ignorieren, indem es seine Selbstorganisation durch beharrliche

Ausrichtung seiner Aufmerksamkeit auf unbelebte Objekte aufrecht erhält. Wie

spiegelbildlich dazu verhalten sich Kleinkinder, deren Mütter sich ihnen gegenüber

auf eine unvorhersehbare Weise verhalten: sie übertreiben ihre Reaktion auf die

allerkleinsten Gefahren (wie etwas Neuem) und sind im Verlauf der Episode nahezu

ausschließlich mit der Bindungsperson beschäftigt; sie richten also ihre ganze

Aufmerksamkeit auf sie“.

Eine andere Forschergruppe um Lyons-Ruth at al (2002) beschäftigten sich ebenfalls

mit dem Verhalten der Eltern und den Auswirkungen auf die Kinder. Mischen

beispielsweise die Eltern zurückweisende und verwickelnde Strategien, was kindliche

Bindungsaffekte sowohl steigert als auch zurückweist, wie etwa gleichzeitiges

Ignorieren des kindlichen Kummers und die Aufforderung der Mutter oder dem Vater

einen Kuss zu geben, dann reagiert das Kind mit einer desorganisierten Bindung.

Das Forscherteam schreibt dazu Folgendes: „In diesem theoretischen Rahmen

werden bestimmte negative mütterliche Verhaltensweisen, wie etwa verdeckte

Feindseligkeit, Rückzug, übertriebene Selbstbezogenheit oder widersprüchliches

Annäherungs- und Vermeidungsverhalten als Anpassungsstrategien betrachtet.

Diese sollen verhindern, dass die Mutter von ungelösten, Angst besetzten Affekten

überflutet wird, die im Zusammenhang mit Bindung stehen. Bei solchen

unberechenbaren Verhaltensweisen vermeidet die Mutter ein Übermaß an

empatischem Kontakt zu den angstbesetzten Affekten und der ängstlichen Erregung
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des Kindes, um dadurch ihren eigenen Erregungszustand in erträglichen Grenzen zu

halten. Außerdem verraten ihre Verhaltensweisen den Wunsch, Affekte von sich

fernzuhalten, die mit dem Trauma in Verbindung stehen, wie etwa die Wut, die durch

eine Identifikation mit ihrem verletzbaren Kind entstehen könnte. Diese Wut wäre

überwältigend, wenn sie tatsächlich bewusst wahrgenommen würde.“

Lyons-Ruth & Block (1996) konnten in ihren Arbeiten bestätigen, dass es einen

Zusammenhang zwischen dem Ausmaß an mütterlichem Rückzugsverhalten und

mütterlichen intrusiv-feindseligem Verhalten gegenüber dem Kind und der Schwere

und der Art der Gewalttätigkeit oder des Missbrauchs in der früheren

Familiengeschichte der Mutter gibt. Zu ähnlichen Ergebnissen kommen Solomon und

George (1996). Sie fanden heraus, dass Eltern, deren Kinder desorganisiert

gebunden sind dem Kind gegenüber ein Gefühl der Hilflosigkeit empfinden. Sie

vermuteten, dass das Gefühl der Hilflosigkeit entweder im Zusammenhang mit dem

Gefühl steht, dass das Kind „überdimensional“ ist, die Fantasie ist hier besonders

intelligent oder begabt, oder mit dem Gefühl der Unmöglichkeit das Verhalten des

Kindes zu kontrollieren oder zu beeinflussen. Es scheint so zu sein, dass Mütter, zur

Vermeidung einer eigenen Überflutung durch ihre Affekte manchmal

Verhaltensweisen dem Kind gegenüber aufweisen, die entweder ängstigend mit

Unterdrückung der Emotionen des Kindes und / oder Schreien oder ängstlich in Form

von Dissoziation und inneren Rückzug auf das Kind wirken können. In einer

derartigen Situation, in der die Mutter beschäftigt ist, sich selbst unter Kontrolle zu

bekommen, kann sie nicht feinfühlig auf die Bedürfnisse des Kindes eingehen und

Missverständnisse in der Kommunikation aufklären. Die Kinder wiederum reagieren

mit einer Mischung aus Annäherungs-, Vermeidungs-, erstarrtem bzw. dissoziiertem

Verhalten, um mit der Situation umgehen zu können.

Hierzu ein Beispiel.

DDeerr  22,,55jjäähhrriiggee  DDaavviidd  kkoommmmtt  mmiitt  sseeiinneerr  MMuutttteerr  zzuu  eeiinneemm  GGeesspprrääcchh  iinn  mmeeiinn

ZZiimmmmeerr..  WWäähhrreenndd  ddeess  GGeesspprrääcchhss  iisstt  aauuffffäälllliigg,,  ddaassss  eerr  rruunndd  uumm  ddeenn  TTiisscchh  aallllee

GGeeggeennssttäännddee,,  ddiiee  ddoorrtt  ddeeppoonniieerrtt  ssiinndd,,  uunntteerrssuucchhtt  uunndd  kkeeiinneerrlleeii  KKoonnttaakktt  zzuurr

MMuutttteerr  ooddeerr  mmiirr  aauuffnniimmmmtt..  WWäähhrreenndd  ddeess  GGeesspprrääcchhss,,  wwaass  ssiicchh  uumm  ddaass

ppeerrmmaanneennttee  SScchhrreeiieenn  ddeess  KKiinnddeess,,  ssoobbaalldd  eerr  iinn  ddeerr  KKiinnddeerrttaaggeessssttäättttee
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aabbggeeggeebbeenn  wwiirrdd,,  bbeesscchhääffttiiggtt,,  nniimmmmtt  eerr  mmeehhrr  uunndd  mmeehhrr  KKoonnttaakktt  zzuu  mmiirr  aauuff..  EEiinn

SSuucchheenn  nnaacchh  BBiinndduunngg  wwiirrdd  ddeeuuttlliicchheerr..  IIcchh  vveerrssuucchhee  eeiinn  AAnnnnäähheerruunnggssssppiieell  uunndd

vveerrssuucchhee  ddiiee  MMuutttteerr  mmiitt  eeiinnzzuubbeezziieehheenn,,  iinnddeemm  iicchh  ssiiee  bbeeiiddee  bbiittttee,,  ggeeggeennsseeiittiigg

üübbeerr  ddiiee  WWaannggee  zzuu  ssttrreeiicchheenn..  DDeerr  KKlleeiinnee  mmaacchhtt  mmiitt  FFrreeuuddee  mmiitt  uunndd  mmaacchhtt

gglleeiicchhzzeeiittiigg  eeiinn  kklleeiinneess  SSppiieellcchheenn  ddaarraauuss..  DDiiee  MMuutttteerr  wwiieeddeerruumm  sscchheeiinntt

mmeerrkkwwüürrddiigg  uunnbbeehhoollffeenn  zzuu  sseeiinn  uunndd  kkaannnn  aauuff  ddiiee  AAnnnnäähheerruunnggssvveerrssuucchhee  iihhrreess

KKiinnddeess  kkaauumm  rreeaaggiieerreenn..  AAllss  DDaavviidd  iihhrr  ddeenn  MMuunndd  zzuu  eeiinneemm  KKüüsssscchheenn

hhiinnssttrreecckktt,,  ssaaggtt  ddiiee  MMuutttteerr  „„GGiibb  mmiirr  eeiinn  KKüüsssscchheenn““..  SSiiee  hhaatt  nniicchhtt  bbeemmeerrkktt,,  ddaassss

ddaass  KKiinndd  eeiiggeennttlliicchh  sseellbbsstt  vvoonn  MMaammaa  eeiinn  KKüüsssscchheenn  hhaabbeenn  wwoollllttee..  IIcchh  eerrkklläärree

ddeerr  MMuutttteerr  ddiiee  SSiittuuaattiioonn,,  wwoorraauuffhhiinn  ssiiee  ssiicchh  ddiieessmmaall  ddeemm  KKiinndd  ggaannzz  zzuuwweennddeenn

kkaannnn  uunndd  ssppiieelleerriisscchh  mmiitt  iihhmm  ZZäärrttlliicchhkkeeiitteenn  aauussttaauusscchheenn  kkaannnn..  EEiinniiggee  TTaaggee

ssppäätteerr  eerrhhaallttee  iicchh  vvoonn  ddeerr  TTaaggeessssttäättttee  ddiiee  RRüücckkmmeelldduunngg,,  ddaassss  DDaavviidd  sseeiitt

ddiieesseerr  SSttuunnddee  nniicchhtt  mmeehhrr  bbeeiimm  WWeeggggeehheenn  ddeerr  MMuutttteerr  ggeewweeiinntt  hhaatt  uunndd  ssiicchh

ggeerrnnee  iinn  ddeerr  TTaaggeessssttäättttee  aauuffhhäälltt..

Bindung ist kein Vorgang, der mit Beendigung der Kindheit abgeschlossen ist,

sondern ist ein sich permanent verändernder Prozess. So haben Untersuchungen

ergeben, dass ein Kind mit dem einen Elternteil eine durch sichere Bindung

bestimmte Spielsituation gestalten konnte, auch wenn dies mit dem anderen

Elternteil nicht möglich war. Gleichzeitig haben die Untersuchungen ergeben, dass

die Eltern sich mit der Zeit angleichen und nahezu gleiche Spielmuster und

Spielfeinfühligkeit entwickeln konnten. Kinder tragen also auch zur Weiterentwicklung

der Eltern und Großeltern bei, helfen Defizite auszugleichen und Wunden zu heilen

(Grossmann u. Grossmann 2004). Diesen Entwicklungsmöglichkeiten der Eltern

tragen wir Rechnung, indem wir die Mütter, wenn Väter mit aufgenommen wurden,

selbstverständlich auch die Väter in die Therapie der Kinder mit einbeziehen. Im

nachfolgenden Video können sie sehen wie die Bindungsfähigkeit der Mutter in

gleichem Masse wie sich das Kind verändert, gestärkt wird.

3. Behandlungssetting

Für die Entscheidung der Mütter mit ihren Kindern in die stationäre Behandlung zu

kommen ist oft ausschlagebend, dass die Kinder Verhaltensauffälligkeiten zeigen

und eine hohe traumatische Belastung durch Verluste, körperliche und sexuelle

Gewalt in der Vorgeschichte besteht. Viele der Mütter, die zu uns in die Behandlung
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kommen, sind allein erziehende Mütter, fühlen sich im Alltag über Gebühr

beansprucht, oft allein gelassen und leiden unter den Folgen ähnlicher

Kindheitstraumata wie ihre Kinder. Dazu kommt oft noch, auf die Unterstützung der

eigenen Eltern, sei es finanzieller Art, sei es räumlich oder zur Betreuung der Kinder,

angewiesen zu sein ohne sich selbst von ihnen abgelöst, geschweige denn die

eigenen Konflikte mit den Eltern geklärt zu haben. Sie erleben das stationäre Setting,

sowohl entlastend, weil sie sich nicht um die Alltäglichkeiten wie Essen kochen etc.

kümmern müssen als auch als Unterstützung bei den eigenen Anstrengungen sich

mit ihren Heilungsprozessen und denen der Kinder auseinander zu setzen. Die

Dichte der Behandlung ist, im Gegensatz zu den Patientinnen ohne Kinder für die

Mütter sehr hoch, da sie neben den eigenen Therapieveranstaltungen auch

Spieltherapie mit ihren Kindern, Kunsttherapie für  Mütter und Kinder, um nur einige

zu nennen, wahrnehmen. Gleichzeitig sind die psychischen Anforderungen an die

Mütter von starker Intensität, da sie sich in viel direkterer Art und Weise sowohl mit

dem eigenen Verhalten als auch mit der unmittelbaren Reaktion des Kindes auf ihr

Verhalten konfrontiert sehen und sie nicht wie im häuslichen Umfeld so ohne

weiteres ignorieren, verdrängen oder verleugnen können. Hinzu kommt, dass Mütter

und Kinder oftmals nur ein Zimmer zur Verfügung haben und so in den

Abendstunden wenige Ausweichmöglichkeiten haben, die Konflikte miteinander viel

unmittelbarer ausgetragen und ausgehalten werden müssen als das im häuslichen

Umfeld der Fall ist.
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Wir haben immer wieder Kinder, die als Begleitkinder aufgenommen werden und die

nicht primär in das therapeutische Setting eingebunden, aber in das pädagogisch-

therapeutische Setting integriert werden. Gerade diese Kinder brauchen oft

besondere Betreuung, da ihre Bindungsstörungen und Verhaltensauffälligkeiten von

den Eltern nicht thematisiert werden, aber im Kindersetting hochgradig auffällig

werden, so dass nachträglich Therapiemöglichkeiten geschaffen werden müssen.

Manchmal kann es sinnvoll sein, dem Wunsch der Mutter, das Kind in den

Therapieprozess einzubinden, nicht nachzukommen, weil die Auffälligkeiten des

Kindes ausschließlich Reaktionen auf das Verhalten der Mutter sind und nur in

diesem Kontext auftreten.

Ein Beispiel:

DDiiee  33jjäähhrriiggee  LLaarraa  ssoollll  aauuff  WWuunnsscchh  ddeerr  MMuutttteerr  aauucchh  TThheerraappiieekkiinndd  wweerrddeenn..  SSiiee

kkoommmmee  mmiitt  ddeemm  KKiinndd  kkaauumm  zzuurreecchhtt,,  eess  ttrroottzzee  vviieell  uunndd  hhöörree  nniicchhtt  aauuff  ssiiee..  IImm

KKiinnddeerrzzeennttrruumm  iisstt  LLaarraa  bbiiss  aauuff  eeiinnee  eettwwaass  bbeessttiimmmmeennddee  AArrtt  ddeenn  aannddeerreenn

kklleeiinneenn  KKiinnddeerrnn  ggeeggeennüübbeerr,,  gguutt  ffüühhrrbbaarr  uunndd  mmaacchhtt  eeiinneenn  vvoollllkkoommmmeenn

nnoorrmmaalleenn  EEiinnddrruucckk..  MMiitt  ddeerr  MMuutttteerr  wwiirrdd  bbeesspprroocchheenn,,  iihhrree  IInntteerraakkttiioonneenn  mmiitt  ddeemm

KKiinndd  zzuu  rreefflleekkttiieerreenn,,  kkoonnsseeqquueenntt  zzuu  sseeiinn  uunndd  SSiicchheerrhheeiitt  ssoowwiiee  AAkkzzeeppttaannzz  zzuu

PSYCHOTHERAPEUTISCHES ZENTRUM

KIT ZBERG-KLINIK BAD M ERGENTHEIM

Stationäres Setting

• Spieltherapie mit Mutter und Kind

•Spieltherapie nur für das Kind

•Kunsttherapie für Mutter und Kind

•Bewegungstherapie für Mutter mit Kind

•Therapiesetting für die Mutter mit Gruppen- und Kreativtherapie

•Bewegungs- und Körperarbeit für die Mutter

•Reiten für Mütter und Kinder

•Hundegruppe für die Kinder
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vveerrmmiitttteellnn..  DDiiee  MMuutttteerr  iisstt  gguutt  iinn  ddeerr  LLaaggee,,  ddiiee  IInntteerraakkttiioonnssssttöörruunngg  zzwwiisscchheenn  ssiicchh

uunndd  ddeemm  KKiinndd  kkrriittiisscchh  zzuu  bbeettrraacchhtteenn  uunndd  eennttsspprreecchheennddee  eeiiggeennee

VVeerrhhaalltteennssäännddeerruunnggeenn  dduurrcchhzzuuffüühhrreenn..  UUnntteerrssttüüttzztt  wwiirrdd  ssiiee  dduurrcchh  ddiiee

ppääddaaggooggiisscchhee  BBeegglleeiittuunngg  iimm  KKiinnddeerrzzeennttrruumm..

Im Vordergrund der stationären Behandlung steht immer die

Verantwortungsübernahme für die eigenen Negativmuster im Umgang mit sich selbst

und im Umgang mit dem Kind.  Die Mutter wird angehalten, eine Entscheidung gegen

ihre destruktiven Muster, wir nennen sie Negativ-Muster, zu treffen, sie zu

identifizieren und sie unter Kontrolle zu bringen. Erst dann beginnt die therapeutische

Arbeit an den Belastungsthemen.

Häufigste Muster im Umgang mit den Kindern sind Vernachlässigung, verbale oder

körperliche Gewalt. Für manche Mütter ist gerade die Kontrolle über ihre selbst

ausgeübte Gewalt sehr schwer, da sie die eigene erfahrene Gewalt internalisiert

haben, sie nicht mehr reflektiert wird und stattdessen rationalisiert wird. „Eine

Ohrfeige zur rechten Zeit hat noch nie jemandem geschadet“.  Die Kontrolle der

Vernachlässigungsmuster fördert den intensiveren Kontakt zwischen Mutter und

Kind, der zuvor aus den verschiedensten Gründen vermieden wurde und bedarf

intensiver und besonderer Begleitung.

Hier ein Beispiel:

DDeerr  11  ½½  jjäähhrriiggee  FFaabbiiaann  iisstt  mmiitt  sseeiinneerr  MMuutttteerr  uunndd  sseeiinneerr  äälltteerreenn  SScchhwweesstteerr

ssttaattiioonnäärr  aauuffggeennoommmmeenn  wwoorrddeenn..  DDaass  äälltteerree  vvoonn  bbeeiiddeenn  KKiinnddeerrnn  iisstt  eeiinn

TThheerraappiieekkiinndd  wweeggeenn  sseeiinneerr  SScchhüücchhtteerrnnhheeiitt  aauuff  ddeerr  eeiinneenn  SSeeiittee  uunndd  sseeiinneerr

EEiiffeerrssuucchhtt  aauuff  ddeenn  kklleeiinneerreenn  BBrruuddeerr  aauuff  aannddeerreenn  SSeeiittee..    FFaabbiiaann  wwiirrdd  aallss

uunnkkoommpplliizziieerrtt  ggeesscchhiillddeerrtt,,  wweennnn  aauucchh  eettwwaass  eeiiggeennwwiilllliigg..  SScchhoonn  bbaalldd  wwiirrdd

ddeeuuttlliicchh,,  ddaassss  FFaabbiiaann  eennoorrmmee  BBiinndduunnggssäännggssttee  hhaatt  uunndd  ssiicchh  vvoonn  ddeerr  MMuutttteerr

kkaauumm  ttrreennnneenn  kkaannnn..  SSeellbbsstt  ddeerr  MMuutttteerr  ffäälllltt  eess  sscchhwweerr  ddaass  KKiinndd  nnaacchh  ddeerr

AAbbggaabbee  iimm  KKiinnddeerrzzeennttrruumm  zzuu  ttrröösstteenn..  EErr  llääßßtt  ssiicchh  nniicchhtt  mmeehhrr  bbeerruuhhiiggeenn..

AAuußßeerrddeemm  ffäälllltt  aauuff,,  ddaassss  ddiiee  MMuutttteerr  zzuu  EEsssseennsszzeeiitteenn  ssiicchh  üübbeerrhhaauupptt  nniicchhtt  uumm

ddaass  KKiinndd  kküümmmmeerrtt,,  ssoonnddeerrnn  bbeeiiddee  KKiinnddeerr  iimm  SSppeeiisseessaaaall  vvöölllliigg  ssiicchh  sseellbbsstt
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üübbeerrlläässsstt..  SSiiee  wweerrddeenn  bbeeiimm  EEsssseenn  vvoonn  iihhrr  nniicchhtt  wwaahhrrggeennoommmmeenn  uunndd  llaauuffeenn  oofftt

uunnbbeeaauuffssiicchhttiiggtt  iimm  SSppeeiisseessaaaall  hheerruumm..  NNaacchhddeemm  ssiicchh  FFaabbiiaann  ttrroottzz  aalllleerr

mmöögglliicchheenn  VVeerrssuucchhee  ddeemm  KKiinndd  ddiiee  TTrreennnnuunngg  vvoonn  ddeerr  MMuutttteerr  iimm  KKiinnddeerrzzeennttrruumm

zzuu  eerrlleeiicchhtteerrnn  wweeiitteerrhhiinn  nniicchhtt  bbeerruuhhiiggeenn  lliieeßß  uunndd  eerr  vveerrbbaall  nniicchhtt  eerrrreeiicchhbbaarr  wwaarr,,

eennttsscchhlloossss  iicchh  mmiicchh  zzuu  KKllooppffeenn  iimm  WWeecchhsseell  aauuff  bbeeiiddee  SScchhuulltteerrnn..  BBeerreeiittss  nnaacchh

kkuurrzzeerr  ZZeeiitt  wwaarr  eeiinnee  VVeerräännddeerruunngg  iimm  KKiinndd  zzuu  bbeemmeerrkkeenn..  DDaass  SScchhlluucchhzzeenn

bbeeggaannnn  ssiicchh  zzuu  vveerräännddeerrnn,,  FFaabbiiaann  wweeiinnttee  uunndd  sscchhrriiee  nniicchhtt  mmeehhrr  dduurrcchhggäännggiigg  iinn

ddeerr  sseellbbeenn  TToonnllaaggee  uunndd  --qquuaalliittäätt,,  ssoonnddeerrnn  ddaass  SScchhrreeiieenn  bbeekkaamm  eeiinnee  aannddeerree

MMoodduullaattiioonn..  DDaass  WWeeiinneenn  wwuurrddee  iimmmmeerr  wwiieeddeerr  uunntteerrbbrroocchheenn  ffüürr  eeiinn

hheerrzzzzeerrrreeiißßeennddeess  SScchhlluucchhzzeenn  mmiitt  ttiieeffeerr  AAttmmuunngg..  SSiiee  aallllee  kkeennnneenn  ddiieesseenn

MMoommeenntt,,  wweennnn  KKiinnddeerr  aamm  EEnnddee  iihhrreess  SScchhmmeerrzzeess  aannggeellaannggtt  ssiinndd  uunndd  ssiicchh

iimmmmeerr  nnoocchh  mmaall  aauuffbbääuummeenn  bbiiss  ssiiee  ssiicchh  ggäännzzlliicchh  bbeerruuhhiiggtt  hhaabbeenn..  FFaabbiiaann

wwuurrddee  zzuunneehhmmeenndd  rruuhhiiggeerr,,  lleeggttee  ssiicchh  qquueerr  mmiitt  ddeemm  BBaauucchh  üübbeerr  mmeeiinnee  BBeeiinnee

uunndd  bbeewweeggttee  iimm  RRhhyytthhmmuuss  ddeess  KKllooppffeennss  ddiiee  FFiinnggeerr  ddeerr  eeiinneenn  HHaanndd..  DDiieesseess

PPhhäännoommeenn  kkeennnnee  iicchh  bbeeii  KKiinnddeerrnn  gguutt..  WWeennnn  ssiiee  iinn  ddeenn  PPrroozzeessss  eeiinnttaauucchheenn

bbeewweeggeenn  ssiiee  ssiicchh  kköörrppeerrlliicchh  iimm  RRhhyytthhmmuuss  mmiitt,,  oofftt  ssttiimmuulliieerreenn  ssiiee  ssiicchh  iimm

RRhhyytthhmmuuss  sseellbbsstt,,  ffüürr  mmiicchh  aauucchh  eeiinn  IInnddiikkaattoorr  ffüürr  eeiinn  eerrffoollggrreeiicchheess

PPrroozzeessssiieerreenn,,  aabbeerr  aauucchh  ffüürr  ddiiee  FFoorrttddaauueerr  ddeess  PPrroozzeesssseess..  DDaass  WWeeiinneenn  hhöörrttee

nnaacchh  eeiinneerr  ¾¾  SSttuunnddee  aauuff,,  ddeerr  ggeessaammttee  PPrroozzeessss  ddaauueerrttee  ccaa..  11  SSttuunnddee..

NNaacchhddeemm  iicchh  iihhnn  nnaacchh  ggäännzzlliicchheerr  BBeerruuhhiigguunngg  uunndd  gguutt  iimm  KKoonnttaakktt  aann  ddiiee

EErrzziieehheerriinn  üübbeerrggaabb,,  lliieessss  ssiicchh  FFaabbiiaann  oohhnnee  wweeiitteerree  SScchhwwiieerriiggkkeeiitteenn  hhaalltteenn..

AAuucchh  iinn  ddeerr  FFoollggee  ttrraatteenn  kkeeiinnee  AAbbllöössuunnggsspprroobblleemmee  mmeehhrr  aauuff..  IImm  GGeeggeenntteeiill,,

FFaabbiiaann  bbeeggaannnn  nneeuuggiieerriigg  ddiiee  WWeelltt  zzuu  eerrkkuunnddeenn  uunndd  sscchh  aauucchh  vvoonn  aalllleeiinn  aauuff

ddeenn  WWeegg  zzuu  mmaacchheenn  oohhnnee  uunntteerr  TTrreennnnuunnggssaannggsstt  zzuu  lleeiiddeenn..  WWiirr  üübbeerrnnaahhmmeenn

FFaabbiiaann  aauuff  GGrruunndd  ddeerr  mmaassssiivveenn  BBiinndduunnggssssttöörruunngg  iinn  ddaass  tthheerraappeeuuttiisscchhee

SSeettttiinngg,,  uumm  mmiitt  ddeerr  MMuutttteerr  aann  ddeerr  BBeezziieehhuunnggssssttöörruunngg  zzuu  aarrbbeeiitteenn..

Solch ein aus der Not geborenes spontanes Anwenden von EMDR habe ich immer

wieder erlebt mit sehr positiven Veränderungen auf das Gesamtverhalten. Bis jetzt

kam es immer zu einer Verbesserung der gesamten Befindlichkeit und bei älteren

Kindern tauchten spontan positive Selbstüberzeugungen auf. Auch die Leistungen in

der Schule sind oft deutlich verbessert.

Ein Beispiel:
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DDiiee  99jjäähhrriiggee  NNaaddjjaa  kkoommmmtt  zzuurr  ssttaattiioonnäärreenn  AAuuffnnaahhmmee  wweeggeenn  AAggggrreessssiivviittäätt  ddeerr

ggrrooßßeenn  SScchhwweesstteerr  ggeeggeennüübbeerr..  SSiiee  hhaatt  ssiiee  iinn  ddeenn  BBaauucchh  ggeettrreetteenn,,  aallss  ddiiee

SScchhwweesstteerr  ssiicchh  zzuumm  SScchhuuhhee  zzuubbiinnddeenn  bbüücckkttee..  IInn  ddeerr  SScchhuullee  zzeeiiggttee  ssiiee

KKoonnzzeennttrraattiioonnssssttöörruunnggeenn  uunndd  SSttöörruunnggeenn  iinn  ddeerr  IInntteerraakkttiioonn  mmiitt  aannddeerreenn

KKiinnddeerrnn..  IInn  ddeerr  KKlliinniikk  wwaarr  ssiiee  eeiinneerrsseeiittss  eeiinn  aannggeeppaasssstteess  MMääddcchheenn  aannddeerreerrsseeiittss

zzeeiiggtt  ssiiee  aauucchh  hhiieerr  hheeffttiiggee  AAffffeekkttdduurrcchhbbrrüücchhee..  ZZuurr  VVoorrggeesscchhiicchhttee  wwaarr  bbeekkaannnntt,,

ddaassss  ssiiee  uunndd  ddeerr  jjüünnggeerree  BBrruuddeerr  eeiinneenn  ggeemmeeiinnssaammeenn  VVaatteerr  hhaatttteenn,,  vvoonn  ddeemm

ssiicchh  ddiiee  MMuutttteerr  vvoorr  sseecchhss  JJaahhrreenn  ttrreennnnttee..  NNaaddjjaa  wwaarr  sseeiinn  LLiieebblliinngg,,  ddiiee  MMuutttteerr

hhaattttee  kkaauumm  CChhaanncceenn  mmiitt  ddeemm  KKiinndd  iirrggeennddeeiinnee  AArrtt  vvoonn  KKoonnttaakktt  hheerrzzuusstteelllleenn..

NNaacchh  ddeerr  TTrreennnnuunngg  kküümmmmeerrttee  ddeerr  VVaatteerr  ssiicchh  nniiee  mmeehhrr  uumm  ddiiee  KKiinnddeerr,,  wwoorruunntteerr

NNaaddjjaa  ssttaarrkk  lliitttt..  EEiinn  LLeeiissttuunnggss--TTeesstt  ((KK--AABBCC))  eerrggaabb  eeiinneenn  IIQQ  vvoonn  6699,,  wwaass  ffoorrmmaall

eeiinneerr  ggeeiissttiiggeenn  BBeehhiinnddeerruunngg  gglleeiicchhkkaamm,,  aabbeerr  nniicchhtt  iihhrreemm  ttaattssääcchhlliicchheenn

IInntteelllliiggeennzznniivveeaauu  eennttsspprraacchh..

NNaacchh  mmeehhrreerreenn  SSiittzzuunnggeenn  EEMMDDRR  zzuu  ddeemm  VVeerrllaasssseennhheeiittsstthheemmaa  mmiitt  iihhrreemm

VVaatteerr  uunndd  ddeerr  eennttssttaannddeenneenn  BBiinndduunnggsslloossiiggkkeeiitt,,  vveerrbbeesssseerrtteenn  ssiicchh  iihhrree

SScchhuulllleeiissttuunnggeenn  ddrraassttiisscchh  uunndd  iihhrree  AAffffeekkttdduurrcchhbbrrüücchhee  ttrraatteenn  nniicchhtt  mmeehhrr  aauuff

iinnnneerrhhaallbb  wweenniiggeerr  WWoocchheenn..

Ein wiederholter Intelligenztest nach abgeschlossener Behandlung zu einem

späteren Zeitpunkt ergab bei Nadja normale Werte für Konzentration und

Aufmerksamkeit und keinerlei Beeinträchtigungen in der intellektuellen Entwicklung

mehr. Ähnliche Erfahrungen wie bei diesem Fallbeispiel mache ich immer wieder. Die

Entwicklungsblockaden sind oft so schwerwiegend, dass die Kinder in ihrer

intellektuellen Entwicklung deutlich beeinträchtigt sind. Die Folge sind Schulwechsel

und soziale Einschränkungen.
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Jede Belastungserfahrung, die außerhalb des window of tolerance liegt, führt zu

Entwicklungsblockaden, die nur begrenzt kompensiert werden können, das gilt für die

Kinder wie auch für die Erwachsenen gleichermaßen. Nicht jede Belastung führt zu

Folgeerscheinungen, dafür bedarf es des Zusammenkommens verschiedener

Faktoren. In der Kindertherapie sprechen wir von vulnerablen Phasen. Vulnerable

Phasen sind Zeiten, in denen das Kind besonders irritiert auf zusätzliche äußere

Veränderungen reagiert. Kommt beispielsweise ein Geschwisterkind zur Welt und ist

die Familie vorher umgezogen, so kann sich die Veränderung der gewohnten

Umgebung aus der Sicht des Kindes als zusätzlichen Stress auswirken. Es wird

möglicherweise das Geschwisterkind eifersüchtiger betrachten als ein Kind, welches

jederzeit auf die Sicherheit der gewohnten Umgebung zurückgreifen kann, auch

wenn es jetzt mehr Platz, ein eigenes Zimmer usw. hat. Wir schauen allzu oft aus der

Perspektive des Erwachsenen auf gut gemeinte Veränderungen oder Aktionen, aus

der Perspektive eines Kindes sieht manches ganz anders aus.

Die Expression von angeborenen und der Erwerb weiterer

Selbstregulationsfähigkeiten ist im Wesentlichen von den Beziehungs- und

Interaktionsmustern zwischen Kind und Erwachsenem abhängig. Für den Erwerb von

Beziehungskompetenz ist eine gute und sichere Bindung entscheidende

Voraussetzung, ebenso für die Integration von neuen Erfahrungen und die spätere

Beziehungsgestaltung. Dies ist inzwischen allgemein anerkannt. Weniger bekannt

PSYCHOTHERAPEUTISCHES ZENTRUM

KIT ZBERG-KLINIK BAD M ERGENTHEIM

System derSystem der basalen basalen adaptiven adaptiven

VerhaltensregulationVerhaltensregulation

AngstAngst
Annäherung  Annäherung  

RückzugRückzug VermeidungVermeidung

Arousal
Aktivität
Affekt

Aufmerksamkeit

ÜberregulationÜberregulation
Neurophysiologische Neurophysiologische 

RegulationRegulation
UnterregulationUnterregulation

FehlanpassungFehlanpassung ToleranzbereichToleranzbereich FehlanpassungFehlanpassung



14

sind die Erkenntnisse über bereits pränatal entstehende Bindung und deren

Auswirkung auf die weitere Entwicklung des Kindes. Um die Bindung zwischen den

Kindern und den Eltern zu stärken, eine unsichere Bindung in eine sichere

umzugestalten und Fehlentwicklungen zu korrigieren ist eine gute Kenntnis der

Bedingungen für eine sichere Bindung auch pränatal notwendig. Auch die stationäre

Therapie von Müttern und deren Kindern ist am effektivsten, wenn sie diesen

Erkenntnissen Rechnung trägt und wo immer möglich, auch die Väter in die Therapie

mit einbezieht. Zu Fehlentwicklungen kommt es immer dann, wenn die bis dahin

erworbenen Fähigkeiten des Kindes zur Selbstregulation und Selbstberuhigung nicht

ausreichen und zu nachhaltigen Störungen in der eigenen Affekt- und vegetativen

Regulation führen und in der Folge die Kommunikation mit der Außenwelt gestört ist.

Eine nicht gelungene Bindung stellt eine hochgradig belastende Situation für das

Kind dar mit erheblichen Folgen für das Bindungs- und Sozialverhalten. Jede Form

des Kontaktabbruchs zwischen Eltern und Kindern führt zu einer Aktivierung von

Selbstheilungsprozessen, die je nach Fähigkeiten zu einer affektiven und vegetativen

Entlastung des Kindes führen oder bei nur gering ausgeprägten Fähigkeiten zur

Selbstberuhigung das Stressniveau weiter im oberen Bereich bleibt.

Hier ein Beispiel:

VVoorr  wweenniiggeenn  TTaaggeenn  hhaabbee  iicchh  mmiitt  eeiinneerr  PPaattiieennttiinn  eeiinnee  TThheerraappiieessttuunnddee  ggeehhaabbtt,,

ddiiee  ddiiee  AAuuffggaabbee  üübbeerrnnoommmmeenn  hhaattttee  eeiinneenn  1100jjäähhrriiggeenn  JJuunnggeenn  zzuu  hhüütteenn,,

wwäähhrreenndd  ddiiee  EElltteerrnn  ggeesscchhääffttlliicchh  uunntteerrwweeggss  wwaarreenn..  MMiitt  EEnnttsseettzzeenn  bbeerriicchhtteettee  ssiiee,,

ddaassss  ddiiee  EElltteerrnn  ssiicchh  nniicchhtt  ddaaffüürr  iinntteerreessssiieerrtteenn  mmiitt  wweellcchheenn  CCoommppuutteerrssppiieelleenn

ssiicchh  ddeerr  JJuunnggee  bbeesscchhääffttiiggtt  ((zz..BB..  KKrriieeggssssppiieellee  aabb  1166  JJaahhrreenn)),,  ddiiee  iihhnn  vvöölllliigg

üübbeerrffoorrddeerrnn))  uunndd  wwiieevviieell  LLeeeerree  iinn  ddeenn  ffaammiilliiäärreenn  BBeezziieehhuunnggeenn  uunntteerreeiinnaannddeerr

bbeessttaanndd..  DDaass  EEnnttsseettzzeenn  eennttssttaanndd  dduurrcchh  ddiiee  VVeerrllaaggeerruunngg  ddeess

BBeezziieehhuunnggsspprroobblleemmss  aauuff  eeiinnee  bbiioollooggiisscchhee  EEbbeennee,,  ddiiee  eeiinnee  mmeeddiikkaammeennttöössee

BBeehhaannddlluunngg  mmiitt  MMeetthhyyllpphheenniiddaatt  sscchheeiinnbbaarr  nnoottwweennddiigg  mmaacchhtt..  SSiiee  ssaaggttee

ffoollggeennddeenn  SSaattzz::  „„DDiiee  eemmoottiioonnaallee  LLeeeerree  ddeerr  ffaammiilliiäärreenn  BBeezziieehhuunnggeenn  wwiirrdd  dduurrcchh

ddaass  KKiinndd  hhyyppeerraakkttiivv  aabbggeewweehhrrtt  uunndd  ddaannnn  mmiitt  RRiittaalliinn  bbeehhaannddeelltt..““  SSiiee  sseellbbsstt

kkoonnnnttee  mmiitt  eeiinneerr  kkllaarreenn  uunndd  kkoonnsseeqquueenntteenn  HHaallttuunngg  sscchhnneellll  ddaass  VVeerrttrraauueenn  ddeess

KKiinnddeess  ggeewwiinnnneenn  uunndd  wwuurrddee  vvoonn  iihhmm  aauucchh  sseehhrr  ggeesscchhäättzztt..EErr  zzeeiiggttee  bbeeii  iihhrr  iinn

ddeerr  ggaannzzeenn  WWoocchhee    kkeeiinnee  „„hhyyppeerraakkttiivveenn  PPhhaasseenn““..  LLeeiiddeerr  iisstt  ddiieesseess  BBeeiissppiieell

kkeeiinn  EEiinnzzeellffaallll..
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Gerade die stationäre Therapie von Müttern und Kindern bietet hier viele

Möglichkeiten, beiden einen Erfahrungsraum zur Verfügung zu stellen, der anders als

in herkömmlichen Therapien vorhandene Entwicklungspotentiale nutzt, die Bindung

stärkt und unterstützend bei der Therapie von unaufgearbeitetem Belastungsmaterial

hilft.

Die gemeinsame stationäre Therapie mit Eltern ermöglicht beiden an ihren

Bindungsstörungen zu arbeiten und bei ausreichender Stabilisierung auch die

belastenden Ereignisse im Leben des Kindes oder zwischen Eltern und Kindern

anzugehen. Beide, Eltern wie Kinder beginnen einen Dialog, auch unter EMDR, der

den frühen Kommunikationsmustern zwischen Müttern und Kindern ähnelt.

Innerhalb des Mutter-Kind-Dialoges finden fein auf einander abgestimmte

Interaktionen statt, die das Lernrepertoire des Kindes erweitern und im Idealfall zu

einer sicheren Bindung führen. Nach Murray (1991) entwickelt sich die Mutter-Kind –

Interaktion gemeinsam. Nach Travarthen (1994) wird der Säugling „mit einer

ungefähren konzeptuellen Vorstellung von einem hilfreichen und freundlichen

Gefährten geboren, der kooperativ die gemeinsamen Erfahrungen vermittelt.“ Solche

Dialoge finden bereits während der Schwangerschaft statt und tragen zur Vorstellung

eines Gegenübers bei.

Die Bindung zwischen dem Kind und einem Gegenüber wird von beiden aktiv

gestaltet und ist ein interkommunikativer Vorgang, der in winzigsten Fragmenten

aufeinander abgestimmt sein muss, um eine Passung zu ermöglichen (Sander 1977).

Beide, sowohl der Säugling als auch die Eltern, brauchen zur Verständigung ein

Empfangs- und Sendesystem, was hochsensibel auch die kleinsten Veränderungen

in der Kommunikation registriert und im wechselseitigen Dialog immer wieder neu

aufeinander abstimmt. Diese interaktiven Microszenen (Plassmann 2006) lassen

Rückschlüsse auf das Bindungssystem des Kindes zu. Lenneberg (1967) nahm als

Grundlage der Organisation von sozialer Bezogenheit zeitliche Muster (Timing) und

sprachliche Rhythmen an. Unter Timing versteht man das Innehalten, das

Unterbrechen, das abwechselnde Sprechen bzw. Lautgebung in der Interaktion mit

Kleinkindern sowie die Sprachgeschwindigkeit und der Pause am Ende des einen
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Beitrags zum Beginn des anderen Beitrags. Dieses Timing ist eine Art

Feedbacksystem, welches dem anderen wichtige Hinweise für die Interaktion und

Kommunikation gibt, die bei nicht aufeinander abgestimmtem Timing zum

Durcheinanderreden und gestörtem Kommunikationsverhalten führt. Dieses System

ist sehr kompliziert und der Säugling lernt schon sehr früh in der gelungenen

Interaktion mit der Mutter wie und wodurch er einerseits Informationen über

Emotionen der Mutter, Gemütslage etc. erhält und andererseits unmittelbar

Reaktionen beim Gegenüber durch sein Verhalten auslöst. Um dieses Timing

verstehen zu können werden alle zur Verfügung stehenden Informationen

einbezogen, dazu gehören auch Mimik, Sprachmodulation, Körperhaltung des

Gegenübers usw.

Beebe, Jaffe et al (2002) fanden heraus, dass „ dass die zeitliche Abgestimmtheit

von Dialogen in der vorsprachlichen Zeit (sowohl in Lauten als auch in Bewegungen)

der zeitlichen Abgestimmtheit des sprachlichen Dialogs von Erwachsenen sehr

ähnlich ist. Beide sind beispielsweise bidirektional koordiniert. Tatsache ist, dass die

Koordination zwischen Kind und Erwachsenem sogar eine engere Kontingenz

aufweist als die von Erwachsen Gesprächspartner untereinander (Jaffe 2001). Auch

die Regulierung des Sprecherwechsels durch die Dauer der  Wechselpause ist bei

beiden sehr ähnlich (Beebe et al. 1988).“

Unterstützt werden diese Erkenntnisse durch die Untersuchung von Meins (1997 a,

b, c), in ihren Untersuchungen hatten die Mütter, die feinfühlig empathisch bereits im

ersten Lebensjahr auf nonverbale Signale und Affektäußerungen reagierten  und

diese in Worte fassten. Umgekehrt hatten die Mütter, die diese Stellvertreterfunktion

nicht ausübten und mit ihren Kindern gar nicht oder inadäquat umgingen, über

zufällig unsicher gebundene Kinder.

4. Stabilisierungsphase

Um die ausreichende Stabilität für die Arbeit an Belastungsmaterial zu erreichen, ist

eine sorgfältige Therapiegestaltung und –planung notwendig. Zu Beginn der

Behandlung wird von den Müttern eine Entscheidung gefordert, alles, was dem Kind

und ihr selbst in der Beziehung mit dem Kind schadet zu unterlassen. Nach der

Identifizierung dder hauptwirksamen Muster, meist Gewalt oder Vernachlässigung,
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aber auch sehr subtile aggressive Verhaltensmuster werden mit der Mutter

Möglichkeiten der Kontrolle erarbeitet. Die therapeutische Fallführung umfasst dabei

Therapien, die ausschliesslich die Mutter betreffen und Therapeangebote für Mutter

und Kind gemeinsam. Darüberhinaus werden die Mütter pädagogisch begleitet und

unterstützt. Der laufende Therapieprozess wird dabei immer wieder überprüft und

den jeweiligen Anforderungen angepasst.

Neu auftretende Ressourcen bei Mutter und Kind werden verstärkt. Vermeidungen

oder das Festhalten an destruktiven Mustern werden in die Verantwortung der Mütter

gegeben und eine erneute Entscheidung gegen diese Muster erarbeitet. Gelingt es

nicht mit der Mutter ein Behandlungsbündnis zu erreichen, dann wird die Behandlung

beendet und bei Gefahr des Kindeswohls die entsprechenden Behörden

eingeschaltet.

Erst wenn beide, Mutter und Kind soweit stabilisiert sind, dass sie Emotionen auf

angemessene Weise regulieren können, die Alltagsbelastungen gut zu bewältigen

sind, kann mit der Bearbeitung größerer Belastungen mit EMDR begonnen werden.

Die Verankerung von Ressourcen erfolgt bei Müttern und Kindern schon während der

Stabilisierungsphase mit EMDR.

EMDR bei Kindern

PSYCHOTHERAPEUTISCHES ZEN-
KITZBERG-KLINIK BAD MERGENTHEIM

Stabilisierung

•Ressourcen in der Mutter-Kind-
Interaktion•Ressourcen beim
Kind•Ressourcen bei der
Mutter

A: Ressourcen

B: Negativ-Muster

•Negativ-Muster in der Mutter-Kind-Interaktion
•Negativ-Muster beim
Kind•Negativ-Muster bei der Mut-
ter
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Der Heilungsprozess ist ein komplexes Geschehen, welcher eine positive Einstellung

zum Leben, eine Zukunftsvision, ein soziales Netz und Vertrauen in die eigenen

Heilungskräfte zur Voraussetzung hat.

Besonders bei früh und anhaltend traumatisierten Kindern fehlen diese

Voraussetzungen für die Aktivierung von selbstregulatorischen Abläufen von

Heilungsprozessen ganz oder teilweise. Die Herausbildung eines eigenen Weltbildes

und das Vertrauen in den eignen Körper wurde nachhaltig erschüttert,

Lernerfahrungen konnten nicht oder nur sehr begrenzt und fraktioniert gesammelt

werden,  Interaktionen in Beziehungen waren oft unberechenbar.

Ich teile nicht die Auffassung von Shapiro (1998) und auch Tinker (2000), dass die

Anwesenheit der Eltern das Kind ablenken würde vom Fokussieren und

Prozessieren. Aus meiner Erfahrung ist das Gegenteil der Fall. Die Kinder und auch

Jugendlichen lassen sich ganz anders auf den Prozess ein, wenn sie wissen, dass

die Eltern die Emotionen aushalten und sie begleiten. Der Prozess, dessen Intensität

durch Veränderungen in Mimik, Haltung und Sprache in besonderer Weise das

Erleben des Kindes widerspiegelt, rühren mich immer wieder in an. Die zum Teil sehr

heftigen Abreaktionen sind ergreifende und wie ich finde auch kostbare Momente,

die die Beziehungen in Richtung Heilung oft nachhaltig verändern und die man Eltern

nicht vorenthalten sollte, zumal sie die Verbundenheit und Gemeinsamkeit fördern.

Für die Bindung ist das gemeinsame Erleben m. E. unabdingbar.

Bei jüngeren Kindern ist die Unterstützung durch die Eltern oft zwingend notwendig.

Vor Beginn der Stabilisierung und der Exposition mit EMDR müssen auch die Eltern,

sich sicher fühlen. Haben sie Zweifel oder starke Schuldgefühle, werden die Kinder

durch Unruhe, Aggression oder Verweigerung den Behandlungsrahmen

boykottieren.

Können die Eltern einbezogen werden, suchen die Kinder oft den Platz auf dem

Schoß eines der Eltern. Unsichere Bindungen durch frühe Traumatisierungen,

Entfremdung oder Verlusterlebnisse können auf dieser Basis korrigiert werden, da

die Eltern den Prozess miterleben, das Kind begleiten und halten, anders als zum
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Zeitpunkt des Geschehens. Durch die unmittelbare emotionale Beteiligung kann die

Beziehung zwischen ihnen und dem Kind zum Positiven verändert werden.

Hier ein Beispiel:

DDeerr  88jjäähhrriiggee  SSaasscchhaa  kkoommmmtt  mmiitt  sseeiinneerr  MMuutttteerr  zzuurr  ssttaattiioonnäärreenn  AAuuffnnaahhmmee..  EErr  ffiieell

iinn  ddeerr  SScchhuullee  dduurrcchh  UUnnkkoonnzzeennttrriieerrtthheeiitt  uunndd  KKaassppeerreeiieenn  aauuff..  EErr  ssttöörrttee  ddeenn

UUnntteerrrriicchhtt,,  wwaarr  oofftt  uunnrruuhhiigg  uunndd  ggeelleeggeennttlliicchh  pprrüüggeellttee  eerr  ssiicchh  mmiitt  ddeenn  aannddeerreenn

KKiinnddeerrnn..  IIhhmm  wwuurrddee  iimm  VVoorrffeelldd  ddiiee  DDiiaaggnnoossee  AADDSS  ggeeggeebbeenn,,  aalllleerrddiinnggss

sscchhrreecckkttee  ddiiee  MMuutttteerr  bbiissllaanngg  ddaavvoorr  zzuurrüücckk,,  iihhmm  MMeetthhyyllpphheenniiddaatt  zzuu  ggeebbeenn..

ZZuurr  VVoorrggeesscchhiicchhttee  iisstt  bbeekkaannnntt,,  ddaassss  eerr  bbeeii  ddeerr  GGeebbuurrtt  wweeggeenn  EErrsscchhööppffuunngg  ddeerr

MMuutttteerr  nniicchhtt  vvoonn  iihhrr  ggeehhaalltteenn  wwoorrddeenn  wwaarr,,  ssoonnddeerrnn  zzuueerrsstt  vvoomm  VVaatteerr  ggeettrraaggeenn

wwoorrddeenn  iisstt..  DDiiee  wweeiitteerree  EEnnttwwiicckklluunngg  vveerrlliieeff  bbiiss  zzuurr  GGeebbuurrtt  ddeerr  SScchhwweesstteerr

ssoowweeiitt  bbeeuurrtteeiillbbaarr  pprroobblleemmllooss..  DDiiee  SScchhwweesstteerr  sscchhrriiee  aabb  ddeerr  GGeebbuurrtt  bbiiss  zzuumm  99..

LLeebbeennssmmoonnaatt  ffaasstt  uunnuunntteerrbbrroocchheenn  wweeggeenn  eeiinneerr  uunneerrkkaannnntt  ggeebblliieebbeenneenn

RReefflluuxxöössoopphhaaggiittiiss..  SSaasscchhaa  eerrttrruugg  nnaacchh  AAnnggaabbeenn  ddeerr  MMuutttteerr  ddiiee  sscchhrreeiieennddee

SScchhwweesstteerr  kkaauumm,,  ddaass  SScchhrreeiieenn  hhaabbee  iihhmm  iinn  ddeerr  SSeeeellee  wweehh  ggeettaann..

IIcchh  nnaahhmm  zzuunnääcchhsstt  ddiiee  SSiittuuaattiioonn  mmiitt  ddeerr  vvoorr  SScchhmmeerrzz  sscchhrreeiieennddeenn  SScchhwweesstteerr

iinn  ddeenn  FFookkuuss..  UUnntteerr  ddeerr  PPrroozzeessssiieerruunngg  iimm  BBeeiisseeiinn  ddeess  VVaatteerrss  wwuurrddee  SSaasscchhaa

zzuunneehhmmeenndd  eennttssppaannnntteerr  uunndd  ggeennoossss  ssiicchhttlliicchh  ddiiee  AAnnwweesseennhheeiitt  bbeeiiddeerr  EElltteerrnn..

EErr  wwiirrkkttee  aamm  EEnnddee  ddiieesseerr  SSttuunnddee  wweesseennttlliicchh  eerrlleeiicchhtteerrtteerr  uunndd  rruuhhttee  iinn  ssiicchh

sseellbbsstt..  IInn  ddeerr  nnääcchhsstteenn  SSttuunnddee  nnaahhmmeenn  wwiirr  uunnss  ddiiee  GGeebbuurrttssssiittuuaattiioonn  vvoorr..  DDeerr

VVaatteerr  kkoonnnnttee  ssiicchh  lleeiiddeerr  nniicchhtt  mmeehhrr  FFrreeiinneehhmmeenn,,  ssoo  ddaassss  ddiieessmmaall  SSaasscchhaa  mmiitt

sseeiinneerr  MMuutttteerr  aalllleeiinn  wwaarr..  EErr  sstteellllttee  ssiicchh  vvoorr,,  eerr  wwiirrdd  ggeebboorreenn  uunndd  ssttaatttt  ddeerr  MMuutttteerr

aauuff  ddeenn  BBaauucchh  ggeelleeggtt  zzuu  wweerrddeenn,,  wwiirrdd  eerr  aann  ddeenn  VVaatteerr  wweeiitteerrggeerreeiicchhtt..  SSaasscchhaa

nniimmmmtt  ddaabbeeii  zzuunneehhmmeenndd  ddiiee  GGeessiicchhttsszzüüggee  eeiinneess  KKlleeiinnkkiinnddeess  aann  uunndd  bbeeggiinnnntt

ssiicchh  aauuff  ddeemm  SScchhooßß  ddeerr  MMuutttteerr  eeiinnzzuurriicchhtteenn..  EErr  lleeggtt  ssiicchh  sseeiittlliicchh  zzuuggeewwaannddtt

wwiiee  bbeeiimm  SSttiilllleenn  zzuurr  MMuutttteerr  uunndd  bbeeggiinnnntt  eerrsstt  bbeeii  ssiicchh  ddaannnn  ssppiieelleerriisscchh  bbeeii  ddeerr

MMuutttteerr  ddiiee  PPaaddss  aauuff  ddiiee  WWaannggeenn  zzuu  lleeggeenn,,  aauuff  ddiiee  NNaassee  uunndd  ssoo  ffoorrtt..

DDiiee  KKoommmmuunniikkaattiioonn  wwiirrkktt  wwiiee  eeiinnee  IInntteerraakkttiioonn  zzwwiisscchheenn  NNeeuuggeebboorreenneemm  uunndd

sseeiinneerr  MMuutttteerr,,  wwaass  ggeerraaddee  aannffäännggtt  ssiicchh  aauuff  ddiiee  MMuutttteerr  zzuu  zzuubbeewweeggeenn  uunndd  ddaass

HHäännddcchheenn  nnaacchh  iihhrr  aauussssttrreecckktt  ((KKllaauuss  uu..  KKllaauuss  22000033))..  DDaannaacchh  bbeeggiinnnntt  eerr  ssiicchh

ddiiee  PPaaddss  zzuunnääcchhsstt  iinn  ddiiee  SSttrrüümmppffee  uunntteerr  ddiiee  ggrrooßßeenn  ZZeehheenn,,  ddaannnn  uunntteerr  ddiiee

FFuußßssoohhlleenn,,  aann  ddiiee  KKnnööcchheell,,  WWaaddeenn  uussww..  zzuu  lleeggeenn,,  bbiiss  eerr  sscchhlliieeßßlliicchh  aamm  KKooppff

aannggeellaannggtt  iisstt,,  wwoo  eerr  ddeenn  MMuunndd,,  ddiiee  NNaassee,,  ddiiee  AAuuggeenn  uussww..  mmiitt  ddeenn  PPaaddss
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bbiillaatteerraall  ssttiimmuulliieerrtt..  EErrsstt  ddaannnn  bbeeggiinnnntt  eerr  wwiieeddeerr  mmiitt  ddeenn  PPaaddss  bbeeii  ssiicchh  uunndd  ddaannnn

mmiitt  ddeerr  MMuutttteerr  zzuu  kkoommmmuunniizziieerreenn..  EErr  wwiirrdd  ddaabbeeii  iimmmmeerr  lleebbeennddiiggeerr,,  kkrreeaattiivveerr

uunndd  iinntteennssiivveerr  iimm  SSppiieell  mmiitt  ddeerr  MMuutttteerr..  JJeettzztt  bbeeggiinnnntt  eerr  eerrssttmmaallss  zzuu  rreeddeenn..  IIhhmm

ffaalllleenn  vviieellee  GGeesscchhiicchhtteenn  eeiinn,,  aauuss  ddeerr  ZZeeiitt,,  aallss  eerr  kklleeiinn  wwaarr  uunndd  ddiiee  eerr  tteeiillwweeiissee

bbeeggiinnnntt  nnaacchhzzuussppiieelleenn..  AAmm  EEnnddee  ddeerr  SSttuunnddee  hhüüppfftt  eerr  wwiiee  eeiinn  kklleeiinneess  ÄÄffffcchheenn

aauuff  ddeenn  PPoollsstteerrnn  hheerruumm,,  ffrrööhhlliicchh  aauussggeegglliicchheenn  uunndd  zzuuffrriieeddeenn..

So wie bei Sascha erlebe ich das Prozessieren früher Geburtstraumata  nach

anfänglicher Regression immer wieder als spielerischen Akt mit der Mutter eine

Bindung aufzunehmen, wie sie eigentlich viele Jahre zuvor hätte stattfinden müssen.

Ein weiteres Beispiel:

MMaarrlleennee    iisstt  eeiinn  44jjäähhrriiggeess  MMääddcchheenn,,  wweellcchheess  aauuff  ddiiee  GGeebbuurrtt  ddeerr  kklleeiinneenn

SScchhwweesstteerr  zzwweeii  JJaahhrree  zzuuvvoorr  mmiitt  hheeffttiiggeerr  EEiiffeerrssuucchhtt  rreeaaggiieerrttee..  IImm  VVeerrllaauuff  ddeess

ssttaattiioonnäärreenn  AAuuffeenntthhaalltteess  sstteelllltt  ssiicchh  hheerraauuss,,  ddaassss  ddiiee  GGeebbuurrtt  vvoonn  iihhrr,,  iihhrreerr

SScchhwweesstteerr  uunndd  ddiiee  GGeebbuurrtt  ddeerr  MMuutttteerr  hhööcchhsstt  ddrraammaattiisscchh  ggeewweesseenn  wwaarr  mmiitt

NNoottffaallllaauuffnnaahhmmee  iimm  KKrraannkkeennhhaauuss  uunndd  TTooddeessäännggsstteenn  ddeerr  MMuutttteerr..  WWiirr

ffookkuussssiieerrtteenn  aauuff  ddiiee  GGeebbuurrttssssiittuuaattiioonn  ddeess  KKiinnddeess..  DDiiee  MMuutttteerr  eerrzzäähhllttee  iihhrr  iinn

kkiinnddggeerreecchhtteerr  SSpprraacchhee,,  ddaassss  ssiiee  wweeggeenn  sscchhlleecchhtteerr  BBlluuttwweerrttee  vvoonn  eeiinneerr  MMiinnuuttee

aauuff  ddiiee  nnääcchhssttee  iinnss  KKrraannkkeennhhaauuss  mmuussssttee  uunndd  ddiiee  ÄÄrrzzttee  ddiiee  GGeebbuurrtt  aakkttiivv

eeiinnlleeiitteetteenn..  DDaa  ddaass  KKiinndd  aabbeerr  nniicchhtt  ssoo  sscchhnneellll  aauuff  ddiiee  WWeelltt  kkoommmmeenn  wwoollllttee,,

ddrrüücckktteenn  ddiiee  ÄÄrrzzttee  mmiitt  GGeewwaalltt  aauuff  ddeenn  BBaauucchh,,  uumm  ddiiee  AAuussttrreeiibbuunnggsspphhaassee  zzuu

uunntteerrssttüüttzzeenn..  DDiiee  MMuutttteerr  hhaabbee  ddaabbeeii  TTooddeessäännggssttee  aauussggeessttaannddeenn..  AAllss  ddiiee

TToocchhtteerr  sscchhlliieeßßlliicchh  aauuff  ddeerr  WWeelltt  wwaarr,,  hhaabbee  ddiiee  MMuutttteerr  ssiiee  nniicchhtt  nneehhmmeenn  wwoolllleenn..

DDeerr  VVaatteerr  hhaabbee  ssiiee  aallss  eerrsstteerr  aauuff  ddeenn  AArrmm  ggeennoommmmeenn  uunndd  ssiiee  eennttwwiicckkeellttee  iimm

wweeiitteerreenn  VVeerrllaauuff  eeiinnee  bbeessoonnddeerree  BBeezziieehhuunngg  zzuumm  VVaatteerr..

WWäähhrreenndd  ddeerr  EErrzzäähhlluunngg  ssaaßß  MMaarrlleennee  aauuff  ddeemm  SScchhooßß  ddeerr  MMuutttteerr,,  ddiiee  PPaaddss  iinn

bbeeiiddeenn  HHäännddeenn..  SSiiee  hhöörrttee  mmiitt  ggeesscchhlloosssseenneenn  AAuuggeenn  sseehhrr  aauuffmmeerrkkssaamm  zzuu..  AAllss

ddiiee  MMuutttteerr  iinn  ddeerr  EErrzzäähhlluunngg  bbeeii  ddeerr  PPhhaassee  ddeerr  AAuussttrreeiibbuunngg  aannllaannggttee,,  ttrraatt

MMaarrlleennee  mmeehhrrffaacchh  mmiitt  ddeenn  FFüüßßeenn,,  aallss  wwoollllee  ssiiee  ddeenn  AArrzztt,,  ddeerr  aauuff  ddeenn  BBaauucchh

ddeerr  MMuutttteerr  ggeeddrrüücckktt  hhaattttee,,  ttrreetteenn..  DDaannnn  wwuurrddee  ssiiee  iimmmmeerr  rruuhhiiggeerr  uunndd

eennttssppaannnntteerr,,  bbiiss  ssiiee  vvoomm  SScchhooßß  ddeerr  MMuutttteerr  hheerruunntteerr  wwoollllttee..  WWiirr  nnaahhmmeenn  ddiiee

TTrroommmmeell  zzuu  HHiillffee,,  mmiitt  ddeerreenn  HHiillffee  ssiiee  sseellbbsstt  ddeenn  bbiillaatteerraalleenn  RRhhyytthhmmuuss  vvoorrggaabb..

MMaarrlleennee  rreeddeettee  wwäähhrreenndd  ddeerr  ggaannzzeenn  ZZeeiitt  nniicchhtt,,  wwaarr  aabbeerr  iimm  KKoonnttaakktt  zzuu  mmiirr,,  ssoo

ddaassss  iicchh  iihhrreenn  VVeerräännddeerruunnggeenn  uunndd  BBeeddüürrffnniisssseenn  nnaacchhkkoommmmeenn  kkoonnnnttee..  NNaacchh
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eeiinneerr  kkuurrzzeenn  ZZeeiitt  wwoollllttee  ssiiee  ssiicchh  aauuff  ddeenn  BBooddeenn  lleeggeenn..  IIcchh  hhiieelltt  ddiiee  MMuutttteerr  aann,,

iihhrree  BBeeiinnee  iimm  wweecchhsseellsseeiittiiggeenn  RRhhyytthhmmuuss      zzuu  bbeewweeggeenn,,  wwaass  MMaarrlleennee  vviieell  SSppaaßß

mmaacchhttee  uunndd  ssiicchhttlliicchh  ggeennoossss..  FFüürr  eeiinneenn  kkuurrzzeenn  MMoommeenntt  ggiinngg  ssiiee  aauuss  ddeemm

KKoonnttaakktt,,  nnaahhmm  ddaannnn  aabbeerr  wwiieeddeerr  BBlliicckkkkoonnttaakktt  aauuff..  IIhhrr  lliinnkkeerr  AArrmm  zzeeiiggttee  eeiinnee

lleeiicchhttee  PPaarreessee,,  ddiiee  iimm  nnoorrmmaalleenn  AAllllttaagg  nniicchhtt  zzuu  sseehheenn  wwaarr..  DDiieessee  SSttuunnddee

mmuusssstteenn  wwiirr  uunnvvoollllssttäännddiigg  bbeeeennddeenn..  NNaacchh  eeiinneerr  kkuurrzzeenn  SSppiieellsseeqquueennzz  mmiitt  ddeemm

PPuuppppeennhhaauuss  wwaarr  MMaarrlleennee  nnaacchh  eeiinneerr  kkuurrzzeenn  EEppiissooddee  mmiitt  KKlleeiinnkkiinnddsspprraacchhee

wwiieeddeerr  iinn  ddeerr  GGeeggeennwwaarrtt  pprräässeenntt..

IInn  eeiinneerr  wweeiitteerreenn  SSttuunnddee  kkoonnnnttee  ddiiee  MMuutttteerr  iihhrr  uunntteerr  ddeerr  bbiillaatteerraalleenn  SSttiimmuullaattiioonn

ssaaggeenn,,  ddaassss  ssiiee  eess  nnaacchh  ddeerr  GGeebbuurrtt  vveerrssääuummtt  hhaabbee  iihhrr  zzuu  ssaaggeenn,,  ddaassss  ssiiee

hheerrzzlliicchh  wwiillllkkoommmmeenn  sseeii..  MMaarrlleennee  ssaaßß  iinnzzwwiisscchheenn  BBaauucchh  aann  BBaauucchh  bbeeii  ddeerr

MMuutttteerr  aauuff  ddeemm  SScchhooßß..  WWäähhrreenndd  ddiieesseess  MMoommeennttss  wweeiinntteenn  bbeeiiddee..  MMaarrlleennee

ssaaggttee  mmiirr  aamm  EEnnddee  ddeerr  SSttuunnddee  „„HHaasstt  dduu  ggeesseehheenn,,  ddaassss  iicchh  aauucchh  ggeewweeiinntt

hhaabbee??““

NNaacchh  ddiieesseerr  SSttuunnddee  zzeeiiggttee  MMaarrlleennee  nniicchhtt  mmeehhrr  iihhrr

aauuffmmeerrkkssaammkkeeiittsshheeiisscchheennddeess  bbiisswweeiilleenn  ddiissttaannzzlloosseess  VVeerrhhaalltteenn..  SSiiee  ttrraauuttee  ssiicchh

eerrssttmmaallss  ddiiee  MMuutttteerr  zzuu  ffrraaggeenn,,  oobb  ssiiee  ssiiee  aauucchh  lliieebb  hhaabbee,,  wweennnn  ssiiee  wwüütteenndd  sseeii

uunndd  pprroobbiieerrttee  ddiieess  aauucchh  rreeiicchhlliicchh  aauuss..    DDiiee  EEiiffeerrssuucchhtt  aauuff  ddiiee  jjüünnggeerree

SScchhwweesstteerr  lliieeßß  ddeeuuttlliicchh  nnaacchh..

Ähnliche Prozesse erlebe ich immer wieder bei frühen Bindungsstörungen, die

bereits perinatal entstanden waren. Die Kinder versuchen in solchen Momenten

immer wieder Blickkontakt zu den Müttern herzustellen, die nur manchmal

Unterstützung brauchen, dem nachzukommen. Beide, Mutter und Kind, können

während des Prozessierens einen Teil gemeinsamer Beziehungserfahrungen

nachholen. Bei Müttern, die ihrerseits nicht in der Lage sind, ihren Kleinkindern ein

Bindungsangebot zu machen, kann unter EMDR des Kindes und Anleitung der

Mutter, wie sie das Kind bei Abreaktionen unterstützen kann, ebenfalls der

Bindungsprozess in Gang gesetzt werden.

Ein Beispiel:

SSvveenn  iisstt  sseecchhss  MMoonnaattee  aalltt  uunndd  sscchhrreeiitt  zziieemmlliicchh  vviieell....  EErr  lläässsstt  ssiicchh  kkaauumm  vvoonn  ddeerr

MMuutttteerr  hhaalltteenn,,  bbeeiiddee  wwiirrkkeenn  iinn  iihhrreenn  KKoommmmuunniikkaattiioonnssvveerrssuucchheenn  uunnbbeehhoollffeenn

uunndd  hhiillffllooss..  AAllss  SSvveenn  ssiicchh  vvoonn  ddeerr  MMuutttteerr  wweeggbbeewweeggeenn  mmööcchhttee,,  rreeaaggiieerrtt  ddiiee
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MMuutttteerr  uunnwwiirrsscchh..  SSiiee  sseettzztt  iihhnn  aauuff  ddeenn  BBooddeenn,,  wwoo  eerr  aannffäännggtt  wwüütteenndd  uunndd  iimmmmeerr

hhiillfflloosseerr  zzuu  wweeiinneenn..  DDiiee  MMuutttteerr  iihhrreerrsseeiittss  rreeaaggiieerrtt  iimmmmeerr  aappaatthhiisscchheerr..  IIcchh  ggeebbee

SSvveenn  ddiiee  PPaaddss  iinn  ddiiee  HHäännddee,,  ddiiee  eerr  bbeerreeiittwwiilllliigg  ffeesstthhäälltt..  IIcchh  ggeebbee  ddeerr  MMuutttteerr

ddeenn  RRaatt,,  ddaass  KKiinndd  aauuffzzuunneehhmmeenn  uunndd  ssiicchh  aauuff  ddeenn  BBaauucchh  zzuu  lleeggeenn..  DDiieessee

MMoommeennttee  wwiieeddeerrhhoolleenn  ssiicchh  zzwweeiimmaall..  NNaacchh  ddeemm  zzwweeiitteenn  MMaall  bbeerruuhhiiggtt  ssiicchh  SSvveenn

llaannggssaamm,,  ddiiee  MMuutttteerr  wwiirrdd  eennttssppaannnntteerr,,  bbiiss  bbeeiiddee  ssiicchh  aannllääcchheellnn  kköönnnneenn..  DDiiee

SSttiimmuullaattiioonn  dduurrcchh  ddiiee  PPaaddss  bblleeiibbtt  ddiiee  ggaannzzee  ZZeeiitt  üübbeerr  eerrhhaalltteenn..  EEnnttwweeddeerr  hhäälltt

SSvveenn  ddiiee  PPaaddss  ooddeerr  iicchh  hhaallttee  ssiiee  iihhmm  aauuff  ddeemm  RRüücckkeenn..

Auf diese Weise können die eingangs beschriebenen Auswirkungen einer auf

Entfremdung von Mutter und Kind abgezielten Erziehung wieder korrigiert werden

und auch Jahre später Bindung unterstützt werden. Meine Erfahrung ist, dass schon

die kleinsten Kinder die Pads gerne nehmen und sie sich auch spontan holen. Sie

merken offensichtlich, dass sie ihnen gut tun. Mit etwas älteren Kindern habe ich

auch erlebt, dass sie, wenn sie sich ärgerten oder in irgendeiner Weise affektiv

belastet waren, spontan zu den Bongos gingen und im bilateralen Rhythmus

trommelten, ohne dass sie bis dahin mit EMDR zu tun gehabt hätten. Die

Abreaktionen waren ähnlich denen der geleiteten Sitzungen. Der bilaterale

Heilungsrhythmus scheint ein natürlicher Rhythmus zu sein, der spontan ablaufen

kann und von Kindern, die Zugang zu ihren eigenen Heilungsrhythmen haben,

spontan durch eigene Stimulation unterstützt wird.

Ein Beispiel:

DDeerr  ddrreeiijjäähhrriiggee  KKeevviinn  wwuurrddee  aallss  BBeegglleeiittkkiinndd  mmiitt  sseeiinneerr  MMuutttteerr,,  ddiiee  aallss  PPaattiieennttiinn

zzuurr  ssttaattiioonnäärreenn  PPssyycchhootthheerraappiiee  iinn  ddeerr  KKlliinniikk  wwaarr  aauuffggeennoommmmeenn..  BBeeiiddee  tteeiilltteenn

ssiicchh  eeiinn  ZZiimmmmeerr  uunndd  wwäähhrreenndd  ddiiee  MMuutttteerr  ttaaggssüübbeerr  iihhrreerr  TThheerraappiiee  nnaacchhggiinngg,,

vveerrbbrraacchhttee  ddeerr  JJuunnggee  ddeenn  TTaagg  iimm  KKiinnddeerrzzeennttrruumm..  SScchhoonn  bbaalldd  sstteellllttee  ssiicchh

hheerraauuss,,  ddaassss  MMuutttteerr  uunndd  KKiinndd  eerrhheebblliicchhee  PPrroobblleemmee  mmiitteeiinnaannddeerr  hhaatttteenn..  DDiiee

MMuutttteerr  rreeaaggiieerrttee  aauuff  sseeiinnee  VVeerrssuucchhee,,  ssiicchh  ddeerr  UUmmwweelltt  zzuu  bbeemmääcchhttiiggeenn  uunndd  aamm

GGeesscchheehheenn  tteeiillzzuuhhaabbeenn,,  sseehhrr  uunnwwiirrsscchh  bbiiss  zzoorrnniigg,,  eerr  sseeiinneerrsseeiittss  ffiinngg  bbaalldd  aann

wwiieeddeerr  eeiinnzzuunnäässsseenn..  WWiirr  nnaahhmmeenn  KKeevviinn  iinn  ddeerr  FFoollggeezzeeiitt  aallss  TThheerraappiieekkiinndd  aauuff

uunndd  ggeessttaalltteetteenn  ddeenn  RRaahhmmeenn  ssoo,,  ddaassss  ddiiee  SScchhwwiieerriiggkkeeiitteenn  ddeerr  MMuutttteerr  iimm

UUmmggaanngg  mmiitt  ddeemm  KKiinndd  bbeeaarrbbeeiitteett  wweerrddeenn  kkoonnnntteenn..  DDiiee  MMuutttteerr,,  bbeeii  ddeerr  PPoolliizzeeii

ttäättiigg,,  iinn  eeiinneerr  MMäännnneerr  ddoommiinniieerrtteenn  UUmmggeebbuunngg  uunndd  aallss  eeiinnee  ddeerr  wweeiibblliicchheenn
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PPiioonniieerriinnnneenn,,  hhaattttee  ssiicchh  iihhrreerr  UUmmggeebbuunngg  ssoo  sseehhrr  aannggeeppaasssstt,,  ddaassss  ssiiee  iihhrree

WWeeiibblliicchhkkeeiitt  hhiinntteerr  eeiinneerr  BBuurrsscchhiikkoossiittäätt  vveerrsstteecckkttee..  ZZäärrttlliicchhkkeeiitteenn  mmiitt  ddeemm  SSoohhnn

aauusszzuuttaauusscchheenn  ffiieell  iihhrr  ssiicchhttlliicchh  sscchhwweerr  aauuff  GGrruunndd  ddeerr  mmäännnnlliicchheenn

RRoolllleennüübbeerrnnaahhmmee,,  aabbeerr  aauucchh,,  wweeiill  ssiiee  sseellbbsstt  wweenniigg  ZZäärrttlliicchhkkeeiitt  eerrffaahhrreenn  hhaattttee..

ZZuu  HHaauussee  wwaarr  ssiiee  ffrroohh,,  ddeenn  JJuunnggeenn  zzuurr  TTaaggeessmmuutttteerr  ggeebbeenn  zzuu  kköönnnneenn,,  ddiiee  iihhmm

mmeehhrr  aann  MMüütttteerrlliicchhkkeeiitt  eennttggeeggeennbbrriinnggeenn  kkoonnnnttee  uunndd  ddiiee  eerr  wwäähhrreenndd  ddeess

AAuuffeenntthhaalltteess  bbeeii  uunnss  sscchhmmeerrzzlliicchh  vveerrmmiissssttee..

NNaacchhddeemm  ddiiee  MMuutttteerr  mmeehhrr  KKoonnttaakktt  zzuu  iihhrreerr  iinnnneerreenn  SSeehhnnssuucchhtt  nnaacchh  mmeehhrr

WWeeiibblliicchhkkeeiitt  uunndd  WWeeiicchhhheeiitt  hhaattttee  hheerrsstteelllleenn  kköönnnneenn,,  wwaarr  iihhrr  aauucchh  eeiinn  aannddeerreerr

UUmmggaanngg  mmiitt  ddeemm  SSoohhnn  mmöögglliicchh..  KKeevviinn  sstteellllttee  ddaass  EEiinnnnäässsseenn  wwiieeddeerr  eeiinn  uunndd

wwiirrkkttee  iinnssggeessaammtt  aauussggeegglliicchheenneerr  uunndd  zzuuffrriieeddeenneerr..  IInn  eeiinneemm  ggeemmeeiinnssaammeenn

AAbbsscchhlluussssggeesspprrääcchh  wwuurrddeenn  nnoocchh  eeiinnmmaall  ddiiee  wwiicchhttiiggsstteenn  TThheemmeenn

aannggeesspprroocchheenn..  KKeevviinn  vveerrffoollggttee  ddaass  GGeesspprrääcchh  sseehhrr  wwaacchhssaamm,,  bbeesscchhääffttiiggttee  ssiicchh

aabbeerr  gglleeiicchhzzeeiittiigg  mmiitt  ddeenn  vveerrsscchhiieeddeenneenn  SSppiieellmmaatteerriiaalliieenn..  WWiicchhttiigg  wwaarr  iihhmm,,  eeiinn

BBuucchh  aauusszzuulleeiihheenn  uunndd  ddiiee  BBoonnggooss  aauusszzuupprroobbiieerreenn..  AAllss  wwiirr  aauuff  ddiiee  bbiisshheerriiggee

SScchhwwiieerriiggkkeeiitt  ddeerr  MMuutttteerr,,  iihhrreemm  SSoohhnn  mmiitt  MMüütttteerrlliicchhkkeeiitt  bbeeggeeggnneenn  zzuu  kköönnnneenn,,

zzuu  sspprreecchheenn  kkaammeenn,,  nnaahhmm  ssiicchh  KKeevviinn  ddiiee  TTrroommmmeell  uunndd  bbeeggaannnn  mmiitt  bbeeiiddeenn

HHäännddeenn  rrhhyytthhmmiisscchh  ddaarraauuff  zzuu  sscchhllaaggeenn..  DDaannaacchh  nnaahhmm  eerr  wwiieeddeerr  KKoonnttaakktt  zzuu

uunnss  aauuff..  AAllss  iicchh  iihhnn  ffrraaggttee,,  oobb  eerr  sseeiinneenn  VVaatteerr  vveerrmmiissssee  uunndd  ddiiee  TTaaggeessmmuutttteerr,,

uunndd  aallss  ddiiee  MMuutttteerr  aannddeeuutteettee,,  ddaassss  eerr  ggeeggeennüübbeerr  sseeiinneemm  VVaatteerr  wwoohhll  WWuutt  uunndd

HHaassss  vveerrssppüürree,,  wweeiill  ddiieesseerr  nniicchhtt  ddaa  wwaarr,,  bbeeggaannnn  eerr  wwiieeddeerr  aauuff  ddiiee  TTrroommmmeell

eeiinnzzuusscchhllaaggeenn,,  ddiieessmmaall  aabbeerr  bbeeddeeuutteenndd  hheeffttiiggeerr..  DDaannaacchh  wwiirrkkttee  eerr  ssiicchhttlliicchh

eennttssppaannnntt  uunndd  ggeellöösstt  uunndd    kkuusscchheellttee  ssiicchh  aann  ddiiee  MMuutttteerr  zzuumm  SScchhmmuusseenn..  AAuuff

mmeeiinnee  FFrraaggee,,  oobb  eess  sscchhöönn  sseeii,,  mmiitt  ddeerr  MMaammaa  jjeettzztt  ssoo  sscchhmmuusseenn  zzuu  kköönnnneenn,,

wwiirrkktt  eerr  ggaannzz  kklleeiinn  uunndd  aabbssoolluutt  zzuuffrriieeddeenn..  SSoowwoohhll  ddiiee  MMuutttteerr  aallss  aauucchh  iicchh  wwaarreenn

aannggeerrüühhrrtt  vvoonn  sseeiinneerr  RReeaakkttiioonn..  EErr  nnaahhmm  ddaannnn  uunnss  bbeeiiddee  aann  ddiiee  HHaanndd  uunndd

sscchhüütttteellttee  ssiiee,,  ssoo  aallss  wwoollllttee  eerr  zzuumm  AAuussddrruucckk  bbrriinnggeenn  wwiiee  gguutt  iihhmm  MMuutttteerr  uunndd

TThheerraappeeuuttiinn  ggeettaann  hhaabbeenn..

Hier hatte sich spontan ein Heilungsprozess entwickelt, nachdem Kevin fühlen

konnte wie sehr er unter der Distanzierung der Mutter und der Abwesenheit des

Vaters leidet. Im Prozess wirkten die Gefühle von Einsamkeit, Wut und Hass als

emotionales Material, was er nun auch prozessieren konnte.



24

Immer wieder mache ich auch die Erfahrung, dass sich Kinder im EMDR die Pads in

den Fäusten auf die Wangen legen. Inzwischen kann ich dieses Verhalten als einen

Hinweis auf frühe perinatale Erfahrungen verstehen. Möglicherweise stimulieren sich

die Kinder im Gesichtsbereich selbst, was sonst die Erwachsenen übernehmen

würden in einem ungestörten, die Bindung fördernden Rahmen.  Diese Kinder waren

entweder als Frühchen geboren oder postnatal noch länger einem

Krankenhausaufenthalt ausgesetzt worden.

Nicht immer lassen sich insbesondere bei jüngeren Kindern negative Kognitionen

finden, wie es das EMDR-Standardprotokoll verlangt (Wilson u. Tinker 2000, Hensel

2007). Es lohnt sich aber, immer danach zu suchen, da Kinder schon sehr früh

negative Selbstzuschreibungen entwickeln können, die hochwirksam sind.

Ein Beispiel:

  EEiinn  99jjäähhrriiggeerr  JJuunnggee  kkaamm  zzuurr  ssttaattiioonnäärreenn  AAuuffnnaahhmmee  wweeggeenn  sseeiinneerr

AAggggrreessssiivviittäätt  aannddeerreenn  KKiinnddeerrnn  uunndd  ddeenn  GGeesscchhwwiisstteerrnn  ggeeggeennüübbeerr..  WWäähhrreenndd

ddeess  ssttaattiioonnäärreenn  AAuuffeenntthhaalltteess  sstteellllttee  ssiicchh  hheerraauuss,,  ddaassss  eerr  eeiinneenn  rreecchhtt

ssaaddiissttiisscchheenn  ggeewwaallttttäättiiggeenn  GGrrooßßvvaatteerr  hhaattttee,,  mmiitt  ddeemm  eerr  vveerrgglliicchheenn  wwuurrddee,,

wweennnn  eerr  sseellbbsstt  aaggggrreessssiivv  rreeaaggiieerrttee..  SSeeiinnee  SSeellbbssttüübbeerrzzeeuugguunngg  wwaarr,,  ssoo  zzuu  sseeiinn

wwiiee  ddeerr  GGrrooßßvvaatteerr,,  wwooffüürr  eerr  ssiicchh  sseehhrr  sscchhäämmttee..  DDiiee  ppoossiittiivvee  KKooggnniittiioonn  wwaarr  „„IIcchh

bbiinn  IIcchh!!““  NNaacchh  ddeemm  DDuurrcchhpprroozzeessssiieerreenn  uunntteerr  EEMMDDRR  wwaarr  eeiinnee  ssppüürrbbaarree

EErrlleeiicchhtteerruunngg  zzuu  mmeerrkkeenn,,  aallss  ddiiee  ppoossiittiivvee  SSeellbbssttüübbeerrzzeeuugguunngg  ffüürr  iihhnn  ffüühhllbbaarr

wwuurrddee..  AAbb  ddiieesseemm  ZZeeiittppuunnkktt,,  iinn  sseeiinneemm  SSeellbbssttbbeewwuussssttsseeiinn  ggeessttäärrkktt,,  kkoonnnnttee  eerr

aannddeerree  LLöössuunnggsswweeggee  ffiinnddeenn  ffüürr  kkoonnfflliikktthhaaffttee  AAuusseeiinnaannddeerrsseettzzuunnggeenn  aallss  üübbeerr

kköörrppeerrlliicchhee  AAggggrreessssiioonn..

Die Entwicklung eines sicheren und haltgebenden Rahmens kann das Entstehen von

positiven Weltbildern oder Vorstellungen fördern und schafft Vertrauen in die

Gegenwart.

3. Arbeit mit den Stimulationsrhythmen

Die Methode des EMDR folgt einer rhythmischen Stimulation entweder durch

Augenbewegungen, taktile Reize oder akustische Signale (Shapiro & Forrest 1998).
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Interessant ist, dass Kinder, deren Prozessieren unter EMDR noch nicht

abgeschlossen ist, die rhythmische Bewegung selbständig ausführen z.B. durch

Klopfen oder spontane Augenbewegungen. Möglicherweise stellt das Schaukeln

einer Wiege einen Vorgang dar, der durch die rhythmische Bewegung zu einer

Heilung beiträgt. Die Kinder werden tatsächlich ruhig. Leider haben Kinder heute

kaum noch eine Wiege. Öffentliche Spielplätze verfügen immer weniger über

Schaukeln, auf Schulhöfen sind sie erst gar nicht zu finden. Kinder gehen auch kaum

noch zu Fuß. Unsere Welt ist linear, arhythmisch und monoton geworden.

EMDR mit Kindern unterscheidet sich vom Ablauf her nicht vom EMDR der

Erwachsenen. Zu beachten ist allerdings, dass Kinder und Jugendliche eine

altersentsprechende Vorbereitung brauchen. Um ein Narrativ der Kinder zu

bekommen und die innere Wirklichkeit der Kinder besser erfassen zu können, spiele

ich im freien Spiel mit ihnen. Angestoßen durch aktuelle Konflikte oder durch

Erzählungen der Eltern wird in einem nicht gesteuerten Spiel das traumatische

Geschehen inszeniert. Beispielsweise wird durch einen Konflikt in der Schule das

zugrunde liegende Material aktiviert und im Spiel ausagiert. Man erhält auf diese

Weise Einblick in die Erfahrungen und die Präsenz und Besetzung innerer Objekte in

Gestalt z.B. einer Hexe oder des Teufels.

Für die Entscheidung, wann EMDR bei Kindern zum Einsatz kommt, ist eine

sorgfältige Anamnese wichtig, um eine Differenzierung zwischen Mono- oder

Komplextraumatisierten Kindern  vornehmen zu können. Kommen die Kinder mit

Monotraumen, so ist die Vorbereitungsphase abhängig von deren

Bindungsverhalten. Sind sie sicher gebunden, können sie sich vertrauensvoll auf die

Übung einlassen ohne lange Vorbereitungsphase.

Ein Beispiel:

DDiiee  55jjäähhrriiggee  LLiissaa  kkaamm  zzuurr  aammbbuullaanntteenn  VVoorrsstteelllluunngg  wweeggeenn  nnääcchhttlliicchheerr

AAllppttrrääuummee..  DDeerr  CCoouussiinn  hhaattttee  ssiiee  bbeeiimm  SSppiieelleenn  mmiitt  eeiinneerr  AAxxtt  aann  ddeerr  NNaassee

vveerrlleettzztt..  IImm  GGeessiicchhtt  iisstt  nnuurr  eeiinnee  rreellaattiivv  kklleeiinnee  NNaarrbbee  zzuurrüücckkggeebblliieebbeenn,,  aabbeerr  ddiiee

EErriinnnneerruunnggeenn  ssiinndd  uunnvveerrhheeiilltt..  DDiiee  SSeellbbssttüübbeerrzzeeuugguunngg  wwaarr  „„mmiirr  ddrroohhtt  GGeeffaahhrr““..

DDiiee  ppoossiittiivvee  KKooggnniittiioonn  wwaarr  „„eess  iisstt  vvoorrbbeeii““..  DDeerr  VVooCC  llaagg  bbeeii  11..  DDiiee  GGeeffüühhllee,,  ddiiee

bbeeii  ddeerr  EErriinnnneerruunngg  aann  ddeenn  MMoommeenntt,,  aallss  ssiiee  ddiiee  AAxxtt  iimm  GGeessiicchhtt  ssppüürrttee,,
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aauuffttrraatteenn,,  wwaarreenn  AAnnggsstt  uunndd  SScchhrreecckkeenn..  DDeerr  SSUUDD  llaagg  bbeeii  88..  SSiiee  ssppüürrttee  eess

hhaauuppttssääcchhlliicchh  iinn  BBrruusstt  uunndd  BBaauucchh..  DDaass  PPrroozzeessssiieerreenn  ddaauueerrttee  kknnaapppp  2200

MMiinnuutteenn,,  ddaannaacchh  wwaarr  ddeerr  SSUUDD  bbeeii  22  uunndd  ddeerr  VVooCC  bbeeii  77..  EErrsstt  iinn  ddeerr  zzwweeiitteenn

SSiittzzuunngg  mmiitt  ddeemm  sseellbbeenn  FFooccuuss  ggiinngg  ddeerr  SSUUDD  aauuff  00,,  ddeerr  VVooCC  ggiinngg  iimmmmeerr  nnoocchh

hhiinnaauuff..  DDiiee  SScchhwwiieerriiggkkeeiitt  bbeeii  KKiinnddeerrnn  iisstt,,  ddaassss  ssiiee  ddaass  gguuttee  GGeeffüühhll  sscchhoonn  bbeeii  77

eeiinnoorrddnneenn,,  oobbwwoohhll  ssiiee  ddaass  MMaaxxiimmuumm  nnoocchh  nniicchhtt  eerrrreeiicchhtt  hhaabbeenn,,  wweeiill  ssiiee  oofftt

kkeeiinnee  ggeennaauueenn  VVoorrsstteelllluunnggeenn  hhaabbeenn,,  wwiiee  mmaann  ssiicchh  wwiirrkklliicchh  gguutt  ffüühhlltt,,

iinnssbbeessoonnddeerree,,  wweennnn  iinn  ddeerr  VVoorrggeesscchhiicchhttee  nnoocchh  aannddeerree  TTrraauummaattaa  wwiirrkkssaamm

ssiinndd..  DDiieesseess  MMääddcchheenn  hhaattttee  aallss  33  jjäähhrriiggee  mmiittbbeekkoommmmeenn,,  wwiiee  ddeerr  VVaatteerr

nniieeddeerrggeessttoocchheenn  wwoorrddeenn  wwaarr  uunndd  ddiiee  MMuutttteerr,,  wweeiill  mmaann  iihhrr  ddiiee  TTaatt  aannllaasstteettee,,

vvoorr  iihhrreenn  AAuuggeenn  vveerrhhaafftteett  wwuurrddee..  DDeerr  SSUUDD  ggiinngg  ddeesshhaallbb  bbeeii  ddeerr  eerrsstteenn  SSiittzzuunngg

nniicchhtt  aauuff  00..  NNaacchh  AAnnggaabbeenn  ddeerr  AAnnggeehhöörriiggeenn  ggiinngg  eess  LLiissaa  ddaannaacchh  sseehhrr  gguutt,,  ssiiee

sscchhlliieeff  oohhnnee  PPrroobblleemmee  uunndd  wwaarr  aauucchh  ssoonnsstt  wwiieeddeerr  eeiinn  ffrrööhhlliicchheess  KKiinndd..

VVeerrmmuuttlliicchh  wwuurrddeenn  iinn  bbeeiiddeenn  SSiittzzuunnggeenn  TTrraauummaaiinnhhaallttee  ddeess  eerrsstteenn  TTrraauummaass  mmiitt

aabbggeeaarrbbeeiitteett,,  ssoo  ddaassss  bbeerreeiittss  nnaacchh  ddeerr  zzwweeiitteenn  EEMMDDRR--SSiittzzuunngg  eeiinnee  ddeeuuttlliicchhee

VVeerräännddeerruunngg  ddeerr  SSyymmppttoommaattiikk  iinn  RRiicchhttuunngg  HHeeiilluunngg  eeiinnttrraatt..  IInnssggeessaammtt  hhaabbee  iicchh

ddaass  MMääddcchheenn  55  mmaall  ggeesseehheenn..

Manchmal tauchen unter EMDR Ereignisse auf, die von den Eltern nicht mehr

erinnert worden, aber deutliche Symptomspuren, auch als Körpererinnerungen

hinterlassen haben. Die Symptome der Kinder werden nicht mehr als Folgestörungen

der Belastungserfahrungen gesehen, sondern werden zu Charaktereigenschaften,

die leider allzu oft die Diagnose ADHS nach sich ziehen. Die Gabe von

Medikamenten und umerziehende Strategien stehen dann im Vordergrund, die Eltern

sind erleichtert und entlastet, das Kind erhält wie einen Freibrief für sein aggressives

und unruhiges Verhalten, es kann ja nichts dafür, das Über-Ich wird durch das

Medikament ersetzt (Dammasch 2003, Hopf 2003). Die innere Erlebniswelt des

Kindes findet kein Gegenüber, welches verstehend die innere Not, das Entsetzen

und das innere Alleinsein annehmen und integrieren helfen könnte.

EMDR mit Kindern ist aus meiner Sicht nicht leichter als bei Erwachsenen, auch

wenn die Prozesse schneller ablaufen. Ein Zugang zum Kind und dessen

Erlebniswelt erfordert gute Kenntnisse über Entwicklungsstufen und zeitliche wie

kognitive Einordnung von Ereignissen, eine Besonderheit, die leider auch in

Glaubwürdigkeitsgutachten (Rometsch 1997) allzu oft vernachlässigt wird.
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Ich hoffe, ich habe Ihnen auch die Freude vermittelt, die diese Arbeit mit sich bringt.

Die heilsame Wirkung des Lachens, trotz belastender Inhalte, ist ein wichtiger

Bestandteil der Therapie mit Kindern.  Kinder sind auch beim Prozessieren unter

EMDR sehr kreativ und wissen sehr genau, was ihnen gut tut. Sie steuern

beispielsweise das Gerät eigenständig während des Prozessierens mit Kommandos

wie schneller, langsamer, stärker, schwächer, lauter usw. Außerdem probieren sie

spielerisch aus, wo die Pads ihnen am ehesten am Körper helfen, den

Integrationsprozess dissoziierter körperlicher Traumaäquivalente zu unterstützen.

Parallel zur Arbeit mit den Kindern arbeiten wir mit den Müttern an ähnlichem

Belastungsmaterial, da bei den Müttern oder auch Vätern durch die Arbeit mit den

Kindern Belastungsmaterial aus der selben Zeitspanne reaktiviert wird. Dadurch wird

eine Veränderung und Entspannung im gesamten System erreicht. Für die

Erwachsenen ist entlastend zu sehen, dass die Kinder sich mit komplexem

Traumamaterial auseinander setzen und es ihnen hinterher besser geht, so dass sie

selbst sich auch eine Durcharbeitung zutrauen können. Hier tragen die Kinder zur

Entlastung der Eltern bei.

Nach einer erfolgreichen EMDR-Sitzung sind die Kinder verändert. Sie bewegen und

verhalten sich anders. Die Kommunikationsprozesse sind oft unmittelbar nach einer

Sitzung verändert. Die jüngeren Kinder schreien weniger, jüngere wie ältere sind

spontaner im Spiel und nehmen schneller Kontakt auf.


